
11 Jahrgang . Dienstag , 12 . Dezember 1931 Nr . 291 .

cuiacls eoastUMier « ed :

Feierliflie mitte der „ DeMen Prelle "!
Gelöbnis der Besserung . Selbstenlmannung der dirlsl -

lichsoziaien Presse .

Masienentinünngen in der Glas¬

industrie .
Teplitz - Schönau , 14 . Dezember . Die

Firma Fischmanns Söhne in Kleinaugezd bei

Teplitz - Schönau hat in ihrem Flaschendetrirb
vergangenen Samstag 26V Arbeiter gekündigt .
Die Firma begründet dies « Entlassung mit der

angeblichen Stillegung einer Wanne . Der wirk¬

liche Grund für diese Massencntlassung dürste
aber darin zu suchen sei «, daß sich di « Firma
mit der ernsten Absicht trägt , eine sogenannte
Rouant - Maschine für die Erzeugung von

Flaschen einzustellen . Die Maschine wurde ein «

groß « Anzahl von Arbeitern ersetzen .
In letzter Zeit haben sich bei dieser Firma

überhaupt rigenartig « Verhältnisse herausgc -
bildrt . Ihr Betrieb in Kleinaugezd gleicht ge -

"
radezu einem Taubenschlag . Früher wurden in

der Flaschcnerzeugung 1300 bis 1400 Arbeiter

beschäftigt . Ihr « Zahl ist jetzt nach dieser Ent¬

lassung aus 700 gesunken . Die Arbenerschafi
des Flaschenbetriebes ist über die neuerliche Ent -

lassung außerordentlich erregt und verlangt , daß
während der Dauer der kolossalen Arbeitslosig¬
keit von der Einführung neuer Maschinen vor¬

läufig Abstand genommen wird .

hoovermoratorium
wird anstandslos ratifiziert .

Erklärungen des Führers der Republikaner .

Washington , 14 . Dezcinber . (Reuter. ) Groß¬
britannien und Finnland haben in Washington
um Informationen in Angelegenheit der morgen

1 " JSUnätoa Wigen Annuität ^ der

ersucht . Di « beiden Mächte wurden dahin infor¬

miert , der Aufschub dieser Annuität bedeut «

nicht , daß di « Schulden seihst einer gerechten
Krinf " unterzogen worden seien . Dir Fahrer der

Republikaner Snell versichert « dem Präsidenten
Hoover , das Schuldenmoratorium werde a n¬

standslos ratifiziert werden , doch sei
es absolut unmöglich, über irgendeine Annullie¬

rung der Kriegsschulden zu verhandeln . Der

Gesetzentwurf betreffend di « Ratifizierung deS

Hoover - Moratoriums wird dem Repräsentanten¬
haus Donnerstag unterbreitet werden . Es ist

wahrscheinlich , daß der Senat dem Moratorium

noch vor seinen Weihnachtsserien zustimmen wird .

Die geplante vdstrultion der

lranzöst ' chen Genosten .
Paris , 14 . Dezember . Die sozialistische Frak¬

tion der Deputiertenkammer bereitet sich auf

eine technische Obstruktion bei der Beratung der

Wahlref ^ rm vor , derzufolge es bei den De¬

putiertenwahlen genügen würde , im ersten Wähl -

gang statt der bisherigen 50 bloß 40Pro

z e n t zu erreichen , damit der ' Kandidat als ge¬

wählt erscheine. Alle sozialistischen SD- t »,

putierten , 107 an der Zahl , sollen noch

und nach das Wort ergreifen , um Obstruk -

tionsabänderungsanträae cinzubringen, Heren sie

bereits bis jetzt an die zweihundert überreicht
haben . Die sozialistische Fraktion nimmt an , daß

eine derartige Verzögerung in den Beratungen

schließlich die Rechtsmehrheit ermüden und daß

sie dann von der geplanten Reform absehen

würde . ' <

Die Regierungsbildung in Spanien .

Madrid , 13 . Dezember . Die gestern erfolgte
Demission der spanischen Regierung war keine

bloße Formalität anläßlich des Amtsantrittes " des

Präsidenten Zamora . Die Bildung der neuen

Regierung soll wegen der Forderungen der So¬

zialisten eine ziemlich schwierige Angelegenheit
sein . Präsident Zamora hat bereits die Bera¬

tungen mit Len Führern der einzelnen Fraktionen

begonnen und wird . sie . mach fortsetzen . Man . er - ,

wartet , , daß A z a n a M i n i st e r p r ä s i d e n t

bleiben und eine republikanisch - ! ozsi a -

listischeS Kabinett bilden wird . Die

Mimsterliste dürfte wie folgt lauten : Minister¬

präsident und Kriegsministerium A z a n a ,

Außenminister «^ Le rro ux , ArbeitSministe-
rium Caballero , Unterrichtsministerium
LoS R i o S, Oeffentliche Arbeiten P r i e t o,

Industrie uiü » Handel Domingo , Justizmini¬

sterium A l bar n o z, Marinrministerium
G i r ä 1t , Innenministerium

’ Ö. u rir o sch,

Berkehrsministerium B a r r i o S. Die Be¬

setzung des Finanzministeriums ist noch nicht

entschieden: ' . ' es" ist nicht ausgeschlossen ,
" daß es

Pehregal anvertraut wird , der bereit - unter

der Monarchie Finanzminister war .

Die Affäre Kordaö und was sich im An¬

schluß an sie entwickelt hat , find nun endgültig
liquidiert . In . der Sonntagsnummet der

» ^ Deutschen Presse " erschienen am Kopfe
des Blattes zwei Erklärungen , die eine vom Bor¬

stand des PreßvereinS Egerland , die andere von

dessen ehemaligem Obmann Michael Magerl
gezeichnet . Sie sind formell verschieden , inhalt¬
lich gleich. Die erste lautet :

Infolge «inseitiger Informationen wurde in

unseren Blättern , namentlich „ Deutsche Press « "

und „ Egerland " , hinsichtlich des Apostolischen
Nuntius Mckns. Pietro Eiriaet in Prag und

deS damaligen Ordinarius Mons . Mauritius

Picha wie auch des Domkapitals zu St . B« it

in Prag Nachrichten und Urteilen Raum gegeben ,
welchr di « kirchliche Disziplin verletzten und nach

gegenwärtige » Informationen den Tatsachen nicht

entsprechen . Wir sprechen darüber unser

Bedauern ans und ziehen si « hiemlt

zurück .
Es lag und liegt uns vollkommen

fern , der kirchlichen Autorität

irgendwie nahezutreten und über ihre

Handlungen öffentlich « Diskussion zu führen , mag

«S sich um den Heiligen Stuhl und seine Reprii -

sentanten oder um die Ordinarien handeln .

Datz etwas Aehulrch « » sich in

kunsl nicht wtedorholv , dazu der »

pflichtet sich der Vorstand des PretzvereinS

mit gegenwärtig « öffentlicher Erklärung .

Der Vorstand
d«S PretzvereinS „ Egerland " .

Es folgt dann eine Erklärung der Bischöfe, ,
durch die der seinerzeitige Beschluß von Olmütz

aufgehoben wird . Die „ Deutschc Presst "

ist wieder ein „k a t h o l i s ch e s B l a t t . uM .

bett Preis ihrer Selbstentmannung . Auch . der

politische Gegner , der von der christlichsozialen
Presse seit dem Parteitag der christlicUozialen

Partei nichts mehr erwartet hatte und die feier¬

liche Kapitulation voraussah , lvird ein peinliches
und beschämendes Gefühl nicht unterdrücken

können , wenn er die de - lind wehmütige Erklä¬

rung liest , mit der die „ Deutsche Presse " ihre
Reue darüber kundgibt , daß sie einmal eine

mite Sache vertreten hat . Nur " wird sich Herr
Tiriaci , der seinen Untertanen den Stiefel auf
den Nacken setzt, ' täuschen , wenn er glaubt daß
die Oeffentlichkeit in seinem Sieg einen mora¬

lischen Erfolg sieht . Die - katholische Oeffent¬
lichkeit , die ihrem Unmut über den Absolutismus
des Herrn " Ciriaci noch in ganz anderer Weise
Luft gemacht hat als die „ Deutsche Presse ", wird

in der Vergewaltigung der katholischen Zejtung
nur einen Beweis dafür sehen , daß es «in « selb¬
ständige deutsche christlichsozial « Bewegung und

eine Meinungsfreiheit im deutschen Katholizis¬
mus dieses Landes nicht gibt , sondern , daß
Kirche und christlichsoziale Partei die Schuh¬

fetzen eines zugereisten fasristischen Machthabers
darstellen. Natürlich weiß jeder Mensch , daß all

das , was die . „ Deutsche Presse " jetzt zurückzieht
und bedauert , Wort für Wort wahr ist, daß sie
mit den „einseitigen Informationen " völlig , recht
hatte und daß sie jetzt gezwungen ist,chi . e
Unwahrheit zu bekennen .

Ciriaci ist Sieger . Er bat den achtzig¬
jährigen Erzbischof in einer Weise zu Fasse ge¬

bracht , die man unter anständigen Menschen zu¬

mindest unfair nennen wird : er hat seine Kri -

tiker , die Freunde des Erzbischofs und der ge¬

rechten Sache , . unter Anwendung des äußerste »
noch

geltend machen kann , aedemsitigt und ihnen nun

noch däs Bekenntnis ihrer Schande , das Berfpre -
chen, in Zukunft kirre zu bleiben , abgczwüngen .
Jeder weiß , was ex . von dem- Sieger Ciriaci zu
halten hat und . jedermann weiß heute , daß durch
die christlichfoziatc Presse nur noch der Herr
Ciriaci spricht .

Ter Chefredakteur der „ Deutschen Presse "

begleitet , den Akt der Selbstentmannung mit

einem Leit - ( oder besser Leid - ) Artikel , für den

ihm der unglückselig humorvolle Titel „ U n sie r e

Tradition " eingefallen ist . Allerdings , es ist
die Tradition der klerikalen Presse , vor Rom zu

kuschen und den Pantoffel zu küssen , der sie tritt ".

Daß ' sie dieser Tradition einmal untreu wurde ,
hat sie nun zu bereuen . Sie brauchte es aber

nicht erst zu sagen . Das merkt schon jeder , der

die Erklärungen liest , bei denen sicb auch dem

Unbeteiligten der Magen umdrcht !

Weltkrise und
Arbeitslosigkeit .

Die außerordentlich schwere Krise , die

seit Jahren auf der ganzen Weltwirtschaft
lastet , hat in den letzten Monaten alle Hoff¬
nungen auf eine " baMge Besserung der Läge
zunichte gemacht ünd statt dessen gezeigt , daß
wir einem Winter entgegengehen , der niemals

vorher erreichte Rekordz iffernder
Arbeitslosigkeit bringen wird . Nach
einer leichten , wenn - auch ungleichmäßigen
Entspannung in den . Sommermonaten , die

saisonmäßig bedingt wär, hat die Kreditkrise ,
die sich rasch zu einer Weltwährungs -
k r i f e ausdehnte , die vereinzelt bemerkbaren

Besserungen der ' Welttvirtschastslage und

damit des Arbeitsmarktes sofort wieder im

Keime erstickt . Englands Abkehr vom Gold¬

standard , der eine Reihe weiterer wichtiger
Staaten folgten , hat im Zusammenhang mit

der englischen Schutzzollpolitik im Gegenteil
noch neue Erschwernisse für den internatio¬

nalen Güteraustausch gebracht . Auch die Zu¬
spitzung der politischen Situation hat weitet "

in vielen Ländern innerhalb der Nationalen

Grenzen dazu beigetragen , daß die Binnen¬

märkte durch die kurzsichtige und unverant - -

wörtliche Politik des hetmnungslosen Lohn¬
abbaus weiter ausgehöhlt worden sind .

Unter diesen Verhältnissen ist die Schät¬

zung . . des Internationalen Arbeitsamtes , daß
im kommenden Winter etwa 70 M i l l i o n e n

Menschen direkt oder indirekt

vön/der ArbeitSloskgkeit betrof¬
fen und in schärfstes Elend ge¬
trieben werden , eher zu Niedrig als zu Höch.
Wir glauben , daß L. I o uhaux , der Führer
des französischen Gewerkschastsbundes , nicht

zu schwarz gesehen hat , wenn er in der Ber -

waltungsratsfitzung des IAA . im Oktober
'
zum Ausdruck brachte / daß die Unfähigkeit
der kapitalistischen " Wirffchaftsführer in diesem
Winter über 100 Millionen Menschen der

. proletarischen Elendssituation der Arbeits¬

losigkeit preisgibt !
Freilich läßt sich kein exaktes ziffern¬

mäßiges Bikd der internationalen Arbeits¬

losigkeit gewinnen ; die vorhandenen Stati¬

stiken lassen aber die Tendenz klar erkennen, ,
die dahin führt , daß eine industrielle Reserve¬
armee von,Arbeiteriz msd Angestellten vor¬

handen und im weiteren Wachsen begriffen
ist, die nicht allein durch den konjunkturellen
Rückgang der Produktion und des Umsatzes
erklärt werden kann . Der Index der indu -

ftriellen " WeltProduktion , der vom

deutschen Institut für Konjunkturforschung
errechnet wurde und in dem mit der Pröduk -
tion von Nordamerika , Deutschland , Frank
reich, Großbritannien , Rußland , Japan ,
Kanada , Schweden , Polen und Oesterreich
77 Prozent deS gesamten Produktionsvolu¬
mens der Welt erfaßt find , zeigt gegenüber
1,928 - - - 100 , daß die Weltproduktion vor :

108 im Jahre 1929 auf 94 im Jahre 1930 .

und 80,8 im Herbst 1931 gesunken ist . Sie

liegt nach diesen Berechnungen um rund 10
bis 12 Prozent unter dem Produktionsstand
der Iah « 1925 ( 88. 6) und 1926 ( 89. 9) .

Wie steht es demgegenüber mit der

Arbeitslosigkeit ?
Man braucht nicht viele Angaben zürn

Beweis dafür anzuführen , daß die Welt - ,
arbeitslosigbeit, • heute das Vielfache der

Arbeitslosigkeit der Jghre 1925 - 26 beträgt .
Die industrielle Reservearmee ist also weitaus

stärker gewachsen als es lediglich durch die

fchlechte Produktionklage in der Welt bedingt
wäre . Das Rätsel löst sich schnell , wenn man

das Problem der Rationalisierung
einbezreht und sich nach Zahlen umfieht , die

Ausschluß über Veränderungen der P p p ?

duktivität , der < menschlichen
Arbeitsleistung gchen . Auch hier hält
es natürlich schwer , internationales Zahlen
material zu bekommen . Man kann sich aber

damit begnügen , zur Beurteilung Zahlen

Ak öW »kl Motionen on Der Men MwWOM
Basel , 14 . Dezember . Der beratende Son¬

derausschuß hat heute nachmittag die Aussprach «
über die Einwirkungen der Reparationszahlungen
auf die Weltwirtschaftlag « fortgesetzt und abge¬

schlossen . I « der Rachmittagsfitzuug wurde

insbesondere über den Sturz der Preise im Ber -

hältnis zur Kaufkraft des Goldes und über di «

andauernde Steigerung der Zolltarife gesprochen .
Wie verlautet , hat das holländische Ausschuß -

Mitglied Celijn in seinem Bericht über di «

sunktionsstörenden Wirkungen der politischen

Zahlungen die Einwirkung der Reparationen ans

Die Sewcrllchalten bei Brüning .
Berlin , 14 . Dezember . Wie das Kontibüro

erfährt , hat Reichskanzler Dr . B r ü n i n a

heute abends um 6 Uhr die Vertreter der drei

Gewerkschaftsrichtungen zu einer Besprechung
empfangen, die sich naturgemäß auf dasselbe
Gebiet erstreckte , das vor einigen Wochen bereits

zwischen den Gewerkschaften und dem Reichs -

ardeitSmimster behandelt worden ist , nämlich die

Vermeidung von außergewöhnlichen Härten bei

der Durchführung der Lohnsenkung und Pro¬
bleme der Preissenkung .

Japan stellt Soldzahlungen ein .
L o n d o n , 14 . Dezember . ( AR. ) In London

hat heute die Mitteilung der neue « japanische »
Regierung , alle Auszahlungen in Gold einzu¬
stellen , « ine gewisse Ueberrästhung ausgelöst . Bis

zv « heutigen Tag « haben somit folgende Länder

den Goldstandard suspendiert : Japan » Groß¬
britannien , Dänemark , Schweden , Norwegen ,
Finnland , Spanien , Indien , Australien , Reuse «,
land , Kanada , Srguülni « » und Brasilien .

die Weltwirtschaftskrise außerordentlich klar und

eindrucksvoll geschildert . Er betonte u. a. , daß der ,

schieden « Staaten in steigende « Maße durch die

infolge der Reparationszahlungen notwendig ge¬

wordene Steigerung des deutschen Exportes zu

Abwehrmaßnahmen gezwungen worden

seien . Das ganz « System hab « zu ein « r empfind -
lichen Störung des Güteraustausches zwischen
den Ländern und damit des gesamten Weltwirt¬

schaftshandels geführt .
Morgen wird di « Lage der Reichsbahn zur

Sprache kommen .

Tlchianglattlcher zuriiägetreten
Schanghai , 14 . Dezember . Der Präsident

der chinesischen Republik Tschiangkaischek
ist zurückgetretzen . Der Rücktritt wurde ange¬

nommen . Man erwartet auch den Rücktritt

des Finanzministers und zahlreich « weiter «

Personalveränderung « « .

Tschangkaischek scheint auch nach seiner

Demission die Funktion des Generalissimus d « r

nationalistischen Armee , die eine Kommando¬

gewalt über « in « halbe Million Soldaten umfaßt ,

beizubehalten . Man nimmt an , daß die Funktion
des Präsidenten . der . nationalistsschen Regierung
( an Li n sich a n g, / welcher dem fZen' tralLpfsichts -
ausschuß der Kuomintangpartei ängehört , provi¬

sorisch bis zur Gesamtkonstruktio « der Regrerung

ühertragen werden wird . In dem neuen Kabinett

dürst « Kanton dominieren .
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heranzuziehen , dix für ein so typisch hoch¬
kapitalistisches Land , wie z. B . Deutschland ,
vorliegen .

Heber die Leistungssteigerung in den

verschiedenen Industrien gibt die Pro - Kopf -
Leistung je beschäftigte Person Auskunft .
Verglichen mit der Leistung des Jahres
1925 — 100 , ergeben sich in Deutschland
folgende Produkt i v i t ä t s st e i g e r u n -

g e n für das Jahr 1929 : Steinkohlenberg¬
bau 132 . 5 , - Braunkohlenbergbau 139 , Kall - ,

bergbau 137 , Groß- Eisenindustrie durch¬
schnittlich 138 , Hochofenwerke 175 , Stahl¬

werke 150 , Walzwerke 125 , Maschinenbau
etwa 120 , Elektroindustrie etwa 130 , Auto¬

mobilindustrie fast 200 , Zementindustrie 151 ,
Textil - und Bekleidungsindustrie durchschnitt¬
lich 125 —130 , Tpfelglasittdustrie 250 , Nah -
rungs - und Genußmittelindustrien ( Zucker ,
Margarine , Zigaretten ) 135 —150 .

Es ergibt sich für die in diese Erhebung
einbezogenen Produktionsmittelindustrien , in

denen 1925 mehr als 2 . 5 Millionen Arbeiter !

beschäftigt waren , bis zum Jahre 1929 eine
rund 30proz «ntige Steigerung der Arbeits¬

produktivität und für die der Untersuchung
zugrunde ! liegenden Verbrauchsgüterindustrien

mit etwa 600 . 000 Arbeiter eine Produktivi¬
tätssteigerung um rund 24 Prozent . Für die

Gesamtindustrie läßt sich danach berechnen ,
daß die Steigerung der Arbeits¬
produktivität in den letzten fünf
Jahren durchschnittlich 5 Pro¬
zent pro Jahr betragen hat . Daß es

sich dabei um ein typisches Ergebnis handelt ,
geht daraus hervor , daß nach amerikanischen
Statistiken die durchschnittliche Steigerung
der Arbeitsproduktivität in U. S . A. in den

Jahren 1920 - 29 ebenfalls je 5 Prozent pro

Jahr betragen hat .
Diese Untersuchungen erbringen den

Beweis , daß di « Rationalisierung zu dem

Ergebnis fühtt » daß trotz der Steige¬
rung der Produktion die Zahl
der beschäftigten Arbeiter da u -

e r n d sinkt . Daraus ergibt sich die Not¬

wendigkeit , bei der Beurteilung der heute
herrschenden Gesamtarbeitslosigkeit , so wie « S

in seiner Senatsrede der Fürsorgeminister
getan hat , zu unterscheiden zwischen : der

konjunkturellen Arbeitslosig¬
keit , die hervorgerufen ist in erster Lime

dadurch , daß die Absatzmöglichkeiten zusam¬
mengeschrumpft sind und aus diesem Grunde

eine - Drosselung der Produktion mit der

zwangsläufigen Folge der Entlassung großer
Teile der Beschäftigten eingetreten ist, und

der strukturellen Arbeitslosig¬
keit , die eine immer größere Bedeutung
gewinnt . Die strukturelle oder , wie der Ame¬

rikaner sagt , „technologische " Arbeitslosigkeit
geht darauf > zurück , daß bei gleichbleibender
Produktton durch die gesteigette Verwendung
von Maschinen in immer größerem - Umfange
eine dauernde Freisetzung von Arbeitskräften
erfolgt . ES liegt für jeden klar auf der Hand ,
daß die Bekämpfung der strukturellen Arbeits¬

losigkeit grundsätzlich andere Mittel verlangt ,
als die Behebung der konjunkturellen Arbeits¬

losigkeit , die durch die Krise entstanden ist. Um

das durch di « Krise arbeitslos gewordene Heer

der Arbeiter allmählich wieder in den Pro -
duktioirsprozeß eingliedern zu können , ist es
in erster Linie notwendig , durch großzügige
Beschaffung von Arbeitsplätzen mit dem Mit¬
tel der Durchführung großer öffentlicher
Arbeiten das Tiefental der wirtschaftlichen
Depression zu überbrücken . Aber selbst wenn
es gelänge , durch die Inangriffnahme großer
öffentlicher Arbeiten einen ausreichenden An¬
stoß zur Wiederankurbelung der Weltwirt¬

schaft zu geben und selbst wenn es gelänge ,
einen Prämktionsstand und eine wirtschaft¬
liche Betätigung herbeizuführen , wie sie in
den Jahren vor Ausbruch der Wirtschafts - ,
krise erreicht war , bliebe doch noch die Tat¬

sache bestehen ? daß diejenigen Arbeitslosen
nicht in . den Produktionsprozeß eingegliedert
worden sind , die durch die Fortschritte bcr

Rationalisierung freigesetzt wurden . Das

erfolgversprechendste Mittel zur
Bekämpfung dieser strukturellen
Arbeitslosigkeit ist die Arbeits¬

zeitverkürzung , wobei zunächst die

Anstrengungen der Arbeiterklasse national wie

. international darauf gerichtet werden müsien ,
die vom Jnternattonalen Gewerkschaftsbund
ebenso wie vom Ministerium für soziale Für¬
sorge bei ' uns geforderte 40 - Stunden - Woche
Wrklichkeit werden zu lasten . Eine systema -
ttsche Verkürzung der Arbeitszeit ist insbeson¬
dere auch deshalb zwingende Notwendigkeit ,
weil die technische und tmrtschaftliche Entwick¬

lung der letzten Jahre wahrscheinlich nach der

Ueberwindung der augenblicklichen Depression
ihre Fortsetzung erfahren wird , was gleichbe¬
deutend wäre mtt der Tatsache , daß der struk¬
turelle Umbau der gesamten Wirtschaft auch
weiterhin in immer stärkerem Maße Arbeits¬

kräfte dauernd freisetzt . Gegenüber den Argu¬
menten der Unternehmer , die gegen die For -
> erung der Arbeitszeitverkürzung einwenden ,
»aß die daraus erwachsenden Kosten für sie

untragbar wären , sind sowohl fettens der

Arbeiterklasse als auch seitens vieler Vertreter
»er Wissenschaft entscheidende und bis heute
noch nicht widerlegte Argumente in so über¬

zeugender Weise vorgebracht worden , daß wir

auf die Streitfrage , ob Arbeitszeitverkürzung
möglich ist, nicht nochmals einzugehen brau¬

chen . In einzelnen Industriezweigen und in

einer großen Anzahl von Einzelbetrieben ist
die 40 - Stundenwoche ohne die Verringerung
des Lohnes der Arbeiter und Angestellten
bereits mit überraschend günstigen Ergebnissen
durchgeführt worden , womit die theoretischen
Argumente der Unternehmer durch die Praxis ,
schon heute zur Genüge widerlegt ' sind.

In der heutigen Kris « muß die Arbeiter¬

klasse mit größtem Nachdruck die Forderung
erheben und ihre ganze Energie darauf ver¬

wenden , daß durch die Durchführung groß¬
zügiger Arbeitsbeschaffungsprogramme das

drückendste Elend der Arbeitslosigkeit beseittgt
und durch systematische Arbeitszeitverkürzung
gleichzeitig ein möglichst großer Prozentsatz
der oft schon jahrelang arbeitslosen Arbeiter

und Angestellten wittxr in den Produkttons -
Prozeß eingeschaltet wird .

Prag , 14 . Dezember . Im Parlament rich¬
tete sich heute die Aufmerksamkeit vor allem auf
die Beratungen der koalierte « Wohnungskommis¬
sion , die sowohl vormittags als auch nachmittags
stundenlang tagt «, ohne daß man von einer Eini¬

gung über das Mieterschutzprovisorium hörte ,
das noch vor Reujahr unter Dach gebracht wer¬
den mutz . Da auch noch daS Bankengesetz und
ein « Reihe anderer Vorlagen vor Weihnachten
gemacht werden soll , so verlautete heute , daß sich
die Sitzungen eventuell » och bis in die beiden

ersten Tage der nächsten Woche hinauSziehe «
werden . Vorläufig wurden die Dispositionen
des Präsidiums nur bis zur Mittwochsitzung 'ge¬
trosten , di « bereits am Vormittag beginnen soll .

Morgen vormittag arbeiten ein « Reihe von

Ausschüssen an der Bewältigung des vorliegenden
Materials an Senatsbeschlüffen und Regierungs¬
vorlagen . Bo « letztere « sind namentlich di « S u S-

pendierung des BrotmischnngS »
ge setz es und die Erhöhung derZünd -
mittrlsteuer von Bedeutung .

*

Im Plenum wurde zunächst die

BauförderungSnovelle

verhandelt . Der Referent Langr ( tsch . Rat . Soz . )
wendet sich gegen die Ansicht , als ob eine weitere

Unterstützung der Baubewegung nicht mehr not¬

wendig sei ; bis 1930 wurden 35 . 899 Häuser mit
M. 251 Wohnungen mit Staatsgarantie gebaut ; von
dem Kostenaufwand per 7 Milliarden wurden
4. 1 Milliarden staatlich garantiert . Namentlich hin¬
sichtlich der Kleinstwohnungen muß der Staat noch
voll sein « Schuldigkeit tun . Der Referent begrüßt
es , daß das Fürsorgeministrrium streng darauf

achtet , daß die bewilligten Beträge tatsächlich nur

für den WohnungSbedarf der Bedürftigsten verwen¬
det werden .

Referent Svoboda erklärt , daß man sich auf
die Versorgung von kleinen billigen Wohnungen
werde konzentrieren müssen . Man wird auch Wohn -

küchen und in den Industriezentren auch Not -

Wohnungen schaffen müssen , um auch den Aermsten
da - Wohnen zu ermöglichen . Er regt weiters Maß¬
nahmen gegen den Bauwucher und gegen

*

Erhöhung der Züudmlttelfteuer .
Ein « Zündholzschachtel 30 Heller .

Prag , 14 . Dezember . Im Eintaus der

heuttgen Parlamentssitzung befand sich auch der

«it längerer Zett angctündigte Regierungs¬

antrag über d « Erhöhung der Zünd ,
mit - telfteuer .

Wie bekannt , rechnet der Staatsvoranschlag
ür 1932 berStS mit dem Mehrertrag au - dieser

Steuer , die im nächsten Jahre bei den Zütid.
hölzern allein 84 Millionen gegenüber 14 Mil¬

lionen im Jahre 1930 «inbringen soll . Außer¬
dem erhält die Staatsverwaltung als Gewiust¬
anteil von den Fabriken wie bisher einen Betrag
von ttwa 14 Millionen jährlich , während die

xmschalierte Umsatzsteuer von Zündhölzchen
künftig ebenfalls ttwa 14 Millionen ( gegenüber
7 Millionen früher ) «inbringen soll . Jnsgefamt
wurde » jährlich bisher ttwa 700 Millionen

Schachteln abgefetzt , deren Preis nunmehr im

Detailhandel 30 Heller betragen wird .

Di « gleichfalls erfolge «« Steuererhöhung
ür Feuerzeug « soll ttwa 2 . 5 Millionen ( früher

260 . 000 ) Kronen eintragen .

die Verteuerung des Baumaterials durch di « Kar¬
telle an ; eine Zinsherabsetzung wäre in den neuen

Genossenschaftshäusern möglich , wenn man die

Amortisationsraten auf einen größeren Zeitraum
als 35 Jahre verteilen würde .

In der Debatte spricht K r u m p e, der sich für
die Vorlage ausspricht , auch wenn sie ihn nicht ganz
befriedigen könne , und zwei Kommunisten ; dann
verzapft der bekannte Hausherrenvertreter Dr .
KalaS abgrundtiefe Weisheit über den Auf .
fchwung , den der Baumarkt angeblich nehmen würde ,
wenn . . . der Mieterschutz abgebaut würde ! Er
polemisiert gegen die samstägigen Ausführungen des
Fürsorgeministers , die ihm kein schlechter Dorn im

Auge sind , und führt als „ Argument " u. a. an , die
vom Staat errichteten Wohnungen würden ein
Dumping auf dem Wohnungsmarkt
Hervorrufen , die alten Häuser und auch die von

Privatunternehmen erbauten neuen Häuser würden
entwertet usw. Die Sparkassen müßten dann
um ihre nicht garantierten Hypotheken fürchten , kurz
der Weltuntergang scheint nach KalaS unmittelbar

bevorzustehen , wenn der Mieterschutz nicht sofort
beseitigt wird .

Nach dem Schlußwort der Referenten wurde
nicht abgestimmt , sondern in einer zweiten Sitzung
die

Rovell « zum Elrmrntarschadengesrtz
in Angriff genommen , die eine ungefähre Verdop .
pelung der heuer Im Frühjahr beschlossenen staat¬
lichen Hilfsmaßnahmen vorsirht . Diese Maßnahmen
bestehen in der Bezahlung von 3 Prozent Zinsen
für Anleihen bis zum Betrage von 100 Millionen
und in einer staatlichen Anleihe von 22 Millionen
für Geschädigte und von 50 Millionen für Geld¬

institute , die solche Anleihen gewähren .
Der Referent D u b i c k y schätzt die Elementar¬

schäden im Laufe des heurigen Jahre - in Böhmen
auf 160, in Mähren auf 110 , in der Slowakei auf
700 ( ! ) und in Karpathorußland auf 40 Mllionen .

Die . Debatte geht morgen nachmittag 3 Uhr
weiter . Auf der Tagesordnung steht weiter ein «

Reihe von Senatsbeschlüssen , die morgen vormittag
von den Ausschüssen zur Plenarberatung erst prtig -
gestellt werden sollen .

*

Nach dem Entwurf wird di « Zündmitlelsteuer
pro Schachtel von zwei auf zwölf Heller erhöht ;
sind in einer Schachtel mehr als 90 Schwefel -
Hölzchen oder mehr als 60 der üblichen Zündhölzchen
enthalten , so werden für je weiter « 90 bzw . 60 Zünd .
Hölzchen weitere zwölf Heller an Steuer gerechnet .
Wachszünderwerde « mit 60 Heller Pro Schachtel
besteuert ( bisher 10 Heller ) , wenn nicht mehr als
60 Stück in der Schachtel enthalten sind. T a sch e n-

feuerzeuge , di « höchstens 25 Gramm pro Stück

wiegen , werden künftig mit fünf , größer « mit zehn
Kronen pro Stück versteuert , Tisch - und Wand¬

feuerzeug « mit 30 Kronen

Der nachträglichen Besteuerung unter¬

liegen di « Zündhölzer , di « am Tage der Wirksam¬
keit d« S Gesetzes in den Fabriken und im Handel
vorrätig sind . Binnen 8 Tagen sind dies « Borräte
den Finanzbehörden anzuzeigen und die erhöhte
Steuer zu bezahlen . Vorräte , di « eine ganze Kiste
nicht übersteigen , sind von der Anmeldung und

nachttäglichen Versteuerung befreit , ebenso alle Vor¬
räte von Feuerzeugen ohne Rücksicht auf die Menge .

Der Motivenbrricht führt an , daß bisher die

Staatskasse von jeder Schachtel Zündhölzchen 2

Heller an Steuer , 2 Heller an Gewinstanteik und
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Dr . Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. A » schul

Die nächste Stunde war eine Freistunde . Da

daS Wetter nicht gerade einladend war , beschlotz
man , in der Klasse zu bleiben . Geyer , der an¬

schließend an die Schule ein « Musikstund« äuge -

setzt hatte , packte sein Saxophon aus und bald

vernahmen die staunenden Schüler die schmach¬
tenden Klänge der „ Ramona " .

Netzker fischte aus den unergründlichen
Tiefen seiner Taschen einen kleinen Kamm her¬
aus , legte ein Seidenpapier darüber und be¬

gleitete Geyer bei dessen Konzert . Wenige Augen¬
blicke spater hatten die übrigen ebenfalls Instru¬
ment « aller Art ausfindig gemacht und ein kom¬

plettes Iazzorchester feierte fein erstes Auftreten .
Lied auf Lied «rkläng und man begann , erst
zaghaft , dann mutiger , zu tanzen .

DaS ' Orchester hatte sich auf dem Podium
gruppiert , hinter den Bankreihen wurde getanzt
uird in den Bänken servierte sich jeder das mit¬

gebrachte Butterbrot . Ta nur vier Schülerinnen
da waren , herrschte großes Gedränge , denn jeder ,
wollte mindestens einen Tanz wagen . Es war

auch wirklich zu schön in dem Raum , in dem

es sonst nur von Strafen wimmelte , etwas

andereS von der Tafel zu hören , als : „Nicht
genüget ^ , setzen. "

Man sagt , daß Musik versöhnend auf die

Herzen der Menschen wirke . Vielleicht Ist diese

Ansicht unrichtig , vielleicht war Schtvarek kein

Mensch , etwas jedenfalls stimmte bei dieser Rech¬

nung nicht , denn Schwarek , der zufällig auf dem

Korridor vorüberging , riß , von den süßen Klän -

gen angelockt , wütend die Tür auf und erweckt «

ganz und gar nicht den Anschein , daß er ver -

sohmich gestimmt wäre .

„ Da hört sich aber die Gemütlichkeit auf " ,
schrie er bei dem friedlichen Bilde , das sich seinen

Blicken bot . Di « Musik schwieg . All « Instrumente
verschwanden sofort , nur Geyer , dessen Saxophon
sich nicht in der Westentasche verstecken lasten
wollte , mußte eine Anzahl der ausgewählteften
Schimpfwörter auf sem Haupt niederregnrn
lassen.

Dann verschwand Schwarek wieder , aber

niemand dachte mehr an eine Fortsetzung deS

Konzertes . Es wurden Wttten abgeschlossen , mit

welcher Strafe zu rechnen wäre , man tippte zwei ,
drei Stunden Karzer und als Bauer auf "fünf
Stunden wettete , gab ihm " Nowak , der die Bank

! hielt , einen märchenhaften Kurs . Der allge¬
meinen Meinung nach kamen mehr als drei

Stunden überhaupt nicht in Betracht .
Unter solchen Erwägungen verging der Rest

der Stunde und schließlich war auch der Bor¬

mittag zu Ende .
Am Nachmittag , um drei Uhr , hatte man

sich wieder zu einer Französischstunde einzu -
finden . Diese ein « Stunde war allen , besonders
aber Horn ein Dorn im Auge . Was sollte man

denn mit einem solchen angeristenenen Nachmit¬
tag anfanacn ? X

Um solchen Problemen zu entgehen , kam

Horn gewöhnlich nicht in Französisch . Professor
Löffler hatte sich schon daran gewöhnt und trug
ihn ganz automatisch als fehlend ein .

Löffler brachte diesmal die schamvoll erröte¬

ten Schularbeiten zurück . Tas war eine bemer¬

kenswerte Leistung bei chm, denn er brauchte
zum Verbessern der Arbeiten nie weniger als

zwei Monate .
Nachdem die Hefte verteilt Word « « waren ,

nahm Löstler , wie er es nannte , Reklamationen

betreffs der Noten entgegen . Dabei kam es fast
immer zu den erbittertsten Redeschlachten , die er
aber stets mit gleichgültiger Ruhe gewann .

,Z »at also jemand etwas gegen seine Rote
einzuwenden ? " eröffnete Löffler die Stunde der

Reklamationen .
Kander meldete sich. Er erklätt « in einer

schwungvollen Rede , daß , wenn man die Fehler
addiert , durch die Anzahl dividiert , mit der

eigenen Telephonnummer multipliziert und dann

die Wurzel zieht , eigentlich eine ander « Klasstfi -
zierung am Platze gewesen wäre .

Löffler ; chüttelte zweifelnd sein ergrautes
Haupt und entschloß sich schließlich der Rttlama -

lion insofern stattzugeben , indem er kurz und

bündig ettürte :

,Hdiot . "
Kander verneigte sich ruhig . „ Sehr erfreut " ,

sagte er , „ mein Name ist Kaiwer . "

Löffler lachte zuerst mit den anderen . Dann

schien er sich eines Besseren zu besinnen und rief :
„ War entblöden Sie sich, mir mit diesem

alten Witz zu kommen . Wenn er wenigstens neu

wäre ? Aber so ? " In der Folge nannte er

Kander den größten Kretin , der jemals gelebt
hätte , redete sich weiter in Wut und trug Kander

schließlich inS Klassenbuch ein .

Die Stunde verlief unter angeregtem Ge¬

plauder und als eS läutete , zog sich Löffler sicht¬
lich erfreut , daß die Schule zu Ende ist , mit

WindeSelle zurück .

Wieder breitete sich eine alles lähmende
Ruhe aus und wurde durch die fortwährenden
Abschlußprüfungen nur noch erdrückender . DaS

Intermezzo in der Freistunde hatte keine Folgen
gehabt , so schien eS wenigstens und erwartungS ,
voll harrte man der Semesterzeugnisse .

Endlich kam der Tag der HalbjahrSkonserenz .
Feierlich beinahe versammelten sich die Profes¬
soren m - em geräumigen Beratungszimmer ,
einige stolz , weil sie wieder einmal ihre Macht
fühle » lassen könnten , einige fast gedruckt , da eS

durchgesickert tvar , daß diese Konferenz gleichzeitig
ein Generalreinrmachen werden sollte . Wer wird

daran glauben müssen ? Ja . eS gab in dieser
Handelsakademie auch Lehrer , nicht nur Drsvo -

ten und Vasallen , die tanzten , wie Tolpe Pfifft
Leider bildeten sie aber nur eine verschwindend

kleine Minderbett in der kläffend «» Meute , die
den kleinsten Seitensprung deS gehetzten Wildes
benützt «, um eS zur Strecke zu bringen . Was
konnten diese Wenigen schon anderes tun , als sich
vom Sttom treiben zu lassen .

Tolpe trat ein . Di « Sitzung nahm ihren
Anfang . .

Als Professor Neber am nächsten Tag in di «

Klaffe kam , wußte jeder : Etwas Furchtbares war

geschehen. Was ? WaS hat Towe gestern mit

seinen Kumpanen auSgeheckt ? Was hat diese -
Ungetüum schon wieder angestellt ? WaS kann es
nur gewesen sein , daS den alten Reber so auS
der Fassung brachte , daß er wie geistesabwesend
vor sich hinstarrte .

Das kleinste Geräusch erstarb in der Klass«.
Man hörte nichts . Kaum daS Atmen der Schu¬
ler , die in dumpfer Ahnung einer nahenden
Katastrophe stumm vor sich hindösten und sich
ReberS Unruhe vergeblich zu erklären suchten .

Was war geschehen?
Niemand wußte eS. Und doch war eS klar ,

daß in den nächsten Minuten « in Sturm los¬

brechen muhte, wild , unaufhaltsam , wie ein

Naturereignis , « in alles vernichtender Orkan ,
entstanden und bestehend auS menschlicher
Schlechtigkeit .

Tolpe .
Hast du gestern wieder einmal Mißbrauch

mit deiner Macht gettieben , um dich als unum¬

schränkter Herrscher gefürchtet zu sehen ? Welchen
kleinlichen Grund hast du diesmal vorgeschoben ,
um deinen infernalischen Gelüsten ungehindert
Befriedigung zu schaffen? Wen hast du als

Opfer auserkoren ? Aber du scheinst gestern
gründliche Arbeit geleistet zu haben , denn Klei¬

nigkeiten könnten Neber nicht so auS der Fassung
bringen . Dazu kennt er deine Methoden zu Hut.
Er ' kennt sie besser als du glaubst . Hast du ihn
nicht selbst um die ihm gebührende Stelle als

Direktor . . .
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1 Heller an Umsatzsteuer erhält , von jeder Schachtel
Wachszündhölzchen aus ' denselben Titeln dreimal je
10 Heller .

Künftig wird auch die Umsatzsteuer für Zünd¬
hölzchen auf zwei Heller erhöht. Während . bisher
Erzeuger und Händler . 15 Heller Pro Schachtel
hatten , der Staat aber nur fünf , wird künftig der

Anteil de « Staates 16 Heller betragen , während
Fabrikation und Handfl mit 14 Hellern vorlieb

nehmen müssen .
Auch nach

'
der . Steuererhöhung werde di «

Tschechoslowakei noch immer ' sehr billige Zündhölz -
chen haben ; es beträgt nämlich derzeit der Preis
einer Schachtel , umgerechnet in Heller , in Oester¬
reich 25 . in Deutschland 32 —10 , in Ungarn 35 , in

Polen 30 —38 , in Frankreich 395, ' in - Italien 44 ,
in Jugoslawien 59 . 5 und in Rumänien 73 Heller .

*

W eder Welzendrot .
Brotmischungsgcsetz wegen des Roggenmangels

ander Kraft gesetzt .

Eine weiter « Regierungsvorlage setzt fest ,
datz di « Bestimmungen d « s Gesetzes vom 19 .

Avril 1930 über di « Broterzeugung vor¬

übergehend bis Ende 1982 außer Kraft gesetzt
werden .

. Ter Zweck des Brotmischuügsgesetzes war , wie

d«r Motivenbericht anführt , darin gelegen , den

Roggenkonjum zu erhöhen und damit die damaligen
großen Roggenvorräte abzubauen . Infolge deS er¬

hören Absatzes zeigte sich bereits im zweiten Viertel

deS Jahres 1931 ein R o tz g « n m a n g « I auf dem

heimischen Marit » so daß man Roggen zu höheren
Preisen aus dem Ausland einfichren mußte . Um

diese Einfuhr «inzuschränken , wurde bereits - im

Man d. I . durch Regierungsverordnung eine

25prozentig « . Beimischung von Weizenmehl zum

Brot statt - er bisherigen 10 Prozent gestattet . Dir

Noggenernte im Jahre 1931 war unter dem

Durchschnitt ; der Ausfall dürft « 50 . 000 Waggons
betrogen. Ta auch kein « Vorräte aus der früheren
Ernt « vorhanden sind , würde die Aufrechterhaltung
des BrotmischungSgefttzeS dazu führen , daß Roggen
in großen Mengen « ingeführt werden müßte ;
um dies zu verhindern , werden di « Vorschriften über

die Erzeugung von Brot aus mindestens 90, bzw.
nach - er letzten Verordnung 75 Prozent Roggen¬
mehl bis Ende des nächsten - Jahres suspendiert ,
ebenso darf Roggen höher auSgemalen werden als

bis zu 65 Prozent .
Ein Zusatzprotokoll zum Handelsvertrag

mit den Niederlanden , daS ebenfalls heute

aufgelegt wurde , sichert den Niederlanden die Ein¬

fuhr von - Käs « der Marken „ Eidam " und „ Gouda "
zum tschechischen Brrtragszvll von 294 K pro 100

Kilo zu ; die Niederlande haben sich dagegen ver -

piltchtet , die Einfuhr tschechischer Schinken bis zur

Erlosiung eine « neuen FleilchbeschaugesetzeS in der

Tschechoslowakei kein « veterinärpolizeilichen Schwie¬
rigkeiten zu machen .

Die lranzWche Anleihe .
Günstiges Fortschreit «« bet Verhandlungen .

Prag , 14 . Dezember . ' Im Budgetausschuß
des Senates hatte der Finanzminister am Sams¬

tag vor der Budgetabstimmung auch di « viel¬

fachen Anfragen wegen der französischen
Anleihe gestreift . Er erklärt «, daß di « di «S-

bezüglichen Verhandlungen günstig fort¬
schreiten .

Hinsichtlich der Steuerrückstande und ihrer

Eintreibung erklärte der Minister , daß di «

F' . uanzvertvaltung berechtigten Beschwerden ent¬

sprechen werde ; sie wolle die sozial Schwachen

nicht bedrücken , " ehe aber auf dem Grundsatz , daß

jeder ohne Unterschied seine Pflicht dem Staat

gegenüber « rfMen müsse. Die Finanzverwaltung
wolle in dieser Hinsicht schon einmal Ordnung

schaffen ; jede Beschwerde werde aber sorgfältig
überprüft .

Hecke Budaetsedckte im Senat .

Prag , 14 . Dezember. Der Senat hielt

Montag nachmittags eine kurze Sitzung ab, in

der lediglich drei Jmmunitätsfälle erledigt wur¬

den . Es handelte sich um Auslieferungen nach

dem Schutzgesetz und nach Paragraph 81 . bezw .

Paragraph 205 a des Strafgesetzes. Die Sitzung
war lediglich zu dem Avecke notwendig , um den

Bericht des Budgetausschusses über den Staats¬

voranschlag für 1932 aufzulegen . Die Budget¬

debatte wird morgen Dienstag um halb 10 Uhr

früh eröffnet werden .

3n der vdmSunerkonferenz
de » Senates

wurde di « Redezeit für die Budgetdebatte mit

ungefähr 40 Stunden bestimmt . Di « Debatte und

Abstimmung soll bis Freitag abends beendet

sein . Der Senator Hilgen r e i n r r meldet «

den Antrag seiner Parker , den ' sie schon nn

Budgetausschuß gestellt hat an, » wonach die

Debatte über das Budget mit Rücksicht auf die

durch di « in der letzten Zeit beschlossenen Gesetze

geänderten Verhältnisse ausgesetzt , werden soll,

Und die Budgerziffcrn zu ändern sind . Herr

Senator Dr . Hilgenreiner hat sich offenbar d: e

Folgen eines derartigen Deschlusics nicht recht

überlegt . Wenn sein Antrag angenommen wer¬

den wurde , kämen wir in einen budgetlosen Zu¬

stand und die Folgen eines solchen für die ganze

Wirtschaft - und die Währung sowie die Wirkungen

auf d e schwebenden Anleihcverhändlungenwären

ungemein weittragende. Ter Antrag wird abge¬

lehnt werden . Da noch nicht sicher ist, welche Gr -

setze - twrlagen außer dem , Budget und dem

Finanzgesetz noch im heurigen Jahre durchbcra -

ten werten müssen, läßt sich heute auch noch nicht

sagen, wie lang « der Senat tagen wird .

Moderne Raubritter .
, Kartelle gegen einen Kon nmverein -
„DruLstevnik " , das Organ der tschechischen

Konsumgenossenschaften brrngt ' einen Artikel
auf Grund von Mittelungen , die der Brünner
Konsumverein Bzajemnost « Väela dem Ernäh -
rungsministerium gemacht hat und die ein grel¬
les Licht auf das wucherische Treiben der Kar¬
telle werfen . Wir entnehmen daraus Folgendes :

Der Fabrikant Baumgarten in Blansko hat
dem genannten Konsumverein Nägel zu einem
billigen Preise geliefert . Er hat sich trotz aller
Versprechungen dem Kartell ' nicht angeschlossen ,
worauf dieses den Preis der Nägel um 20 Pro¬
zent gesenkt und den Preis des Nageldrahtes um
40 Prozent erhöht hat . Da Baumgarten Draht
nicht selbst erzeugt , ging sein Unternehmen zu¬
grunde , der Besitzer erschoß sich und
di « Fabrik wurde ringe st eilt .

Ein unerhörter Wucher herrscht auch beim
Verkauf von Nähmaschinen . Die Firma
„ Minerva " in Troppa « hat drei Artest von
Nähmaschinen geliefert , deren Preise also fest -

Da also der Konsumverein die Nähmaschi¬
nen billiger verkaufte als zu dem vom Kartell

gesetzt wurden .
Ein - v. Kartell Dertauslpr .
kaus »- diktierter b. Konsum ¬
prri ? Drei » vereins

erste Qualität 988 . 40 1700 1290
zweite Qualität 987 . 20 1600 1280
dritte Qualität 921 . 50 1850 1150

festgesetzten Preise hat , die Firma Minerva der

Genossenschaft die Lieferung ein¬

gestellt und zwar mit der offenen Begrün¬
dung , daß der Konsumverein zu billig verkaufe .
Dasselbe tat die Firma Lada in Sobrslav , die

vom Verein noch ein Strafgeld verlangt «, wenn
er billiger verkaufe , als von der Fabrik festge¬
setzt wurde . Die Preise waren Nachstehende :

Ein - -
kausS -
preis

v. Kartell Derkaufspr .
diktierter

Drei »
b. Konsum¬

vereins

erste Qualität 988 . 40 1820 1290

zweite Qualität 937 . 20 1690 1230

dritte Qualität 821 . 50 1420 1150

Ebenso verhält es sich beim Verkauf von

Grammophonplatten , wo auch die Fir¬
men den Detailhändler zwingen , teurer zu ver¬

kaufen , als er es vielleicht selbst wollte . So hat
die Finna Homocord vom Konsumverein die

Verpflichtung verlangt . Gramnwphonvlattrn 125

Zentimeter ) deren Einkaufspreis 15 . 30 K ist , für
25 Kronen zu verkaufen und 30 Zentimeter -
Platten , bei denen der Einkaufspreis 22 . 35 8

beträgt , für 38 Kronen zu verkaufen .
Dieses unerhörte Vorgehen wucherischer

Produzenten zeigt aufs Deutlichste , wie not¬

wendig ein Kartellgesetz ist , um die¬

sen modernen Raubrittern , welche die Kartell¬

magnaten heute sind , ihr ehrloses Handwerk
zu legen .

Lllwmlgen der Gewerkschaften .
Mr die 40 ' Sluudenwoche und wr die - ringiichkett der geforderten

Rolftaudsgesetzes .
Eine Bollfitzung der ZentralgewerkschastS «

kommission , die vor einigen Tagen im Hotel
„ Monopol " in Prag stattgefunden hat , beschäf¬
tigte sich ausführlich mit der andauernden Ver¬

schärfung der Wirtschaftskrise . Die Arbeitslosig¬
keit nimmt in beängstigender Weise zu . Aus den

einzelnen Industriegebieten werden neuerliche
Betriebseinstellungen gemeldet . Es handelt sich
dabei um größere Betriebe mit Hunderten von

Beschäftigten . Die Belastung der Gewerkschafts -
verbarwe durch die Steigerung der Arbeitslosig¬
keit verschlimmert sich. Die Not unter den Ar¬

beitslosen wird immer ärger . ES steigt die Zahl
der Beschäftigungslosen, die ausgesteuert sind .

Ihre Lage wird in den Wintermonaten immer

verzweifelter . Deshalb ist es höchste Zeit , daß
durch außergewöhnliche Maßnahmen dem Elend

innerhalb der Arbeiterschaft eirtgegenaewirkt
wird . . Die Vollsitzung der ZentralgewerkschaftS -
kommission betonte mit allem NaAtruck , daß
das von den freien Gewerkschaften ^forderte -

Notstandsgesetz dringlich

ist . Die ausgesteuerten Beschäftigungslosen dür¬

fen nicht ihrem Schicksal überlassen bleiben . Di «

freien Gewerkschaften haben außergewöhnliche
Leistungen für die Opfer der Krise auf sich neh¬
men muffen . Jetzt muß auch der Staat durch
gesetzliche Maßnahmen dafür sorgen , daß die auS -

gesteuerten Arbeitslosen vor der schlimmsten
Not durch Sicherstellung entsprechender Unter¬

stützungen Ibewcchrt werden .

Im Zusammenhang damit , wurde ausge¬

sprochen , daß von den freien Gewerkschaften
genau nach den Bestimmungen deS Gesetzes
über den

StaatSzuschuß zur gewerkschaftlichen Arbeit » ,

losenunterstützung

vorgegangen wird , daß aber , wie der kürzlich
herauSgegebene Erlaß deS Ministeriums für so¬

ziale Fürsorge beweist , gewisse Gewerkschaften
rhren Mitgliedern keine Verbandsunterstuvung
auszahlen , sich « wer den Staatsbeitrag geben
laffen . Einer solchen Vorgangsweise muß von

amtlicher Seite erwlich ein Ende gemacht wer¬

den . Sogenannten Gewerkschaften, die aus eige¬
nen Mitteln keine Arbeitslosenunterstützung auS -

zahlen können oder nicht auSzahlen wollen , muß
die Berechtigung zur Auszahlung des Staatsbei¬

trages entzogen werden .

Die Aufgabe der Gesetzgebung aber besteht
nicht nur darin , den Beschäftigungslosen eine

Halbwegs «ntsprechend « Unterstützung auS öffent¬
lichen Mitteln zu sichern , sondern auch Arbeits ¬

gelegenheit zu schäften . Di « freien Gewerkschaf¬
ten fordern ein

großzügige » Jnvestitionsprogramm

durch daS einem Teil der Arbeitslosen Beschäf¬
tigung und Brot gesichert wird . Vornehmlich
aber sollte durch Verkürzung der Arbeitszeit ,
durch Einführung der 40 - Stuudenwoche für
einen größeren Teil der Beschäftigungslosen
Arbeitsmöglichkeiten geschaffen werden . . Di «

freien Gewerkschaften begrüßen den Vorschlag
der Ministeriums für soziale Fürsorge auf Ein¬

führung der 40 - Stundenwoche und wenden sich
mit aller Schärfe gegen die Bekämpfung dieses
Vorschlages durch die Unternehmer urw deren

Verbände . In der Sitzung kam der Unmut über

das Auftreten bürgerlicher Wirtschaftsvertretun¬
gen gegen den 40- Stundenvorfchlag deutlich zum
Ausdruck , bas in den letzten Wochen gegen die

durchaus berechtigte Förderung der Gewerkschaf¬
ten auf Verkürzung der Arbeitszeit organisiert
worden ist . Es liegt darin ein erschreckendes
Maß von Kurzsichtigkeit und Kleinlichkeit . Bür¬

gerlichen WirtschaftSPolitikern und der Unter -

nehmerklasse ist sonach das Schicksal der durch
den technischen Fortschritt aus dem Produktions¬
prozeß hinauSgÄrängten Arbeiter - und Ange¬
stelltenschaft vollständig gleichgültig . Beschlossen
wurde ,

di « Propaganda für di « Einführung der

40 - Stund « nwochr zu steigern « nd den Kampf
um dies « Forderung zu organisieren .

Im weiteren Verlauf würben dann noch einige
sozialpolitische Fragen besprochen .

Ferner nahm die Sitzung Stellung gegen
die Art , in der

. die Krise in der Krankenversicherung
in der bürgerlichen Presse und von einzelnen
Unternehmerstellen behandelt wird . Es wurde

festgestellt , daß der jetzige Zustand in der Kran¬
kenversicherung vor allem zusammenhängt mit

der von den Unternehmern und den bürger¬
lichen Parteien bei Schaffung des Sozialversiche -
rungsgesetzcs erzwungenen Verbilligung der

Krankenversicherung durch Festsetzung von Bei¬

trägen , mit denen das Auslangen insbesondere
in der Zeit der wirtschaftlichen Krise ' einfach
nicht gefunden werd « » kann . Der nicht von den

Arbeitern verschuldete Zustand darf nicht zu

einer Verschlechterung der Leistungen auSgenützt
werden .

Außerdem beschäftigte sich die Sitzung der

Zentralgewerkschqftskommission mit einigen an¬

deren sozialpolitischen Fragen und faßte die dazu

notwendigen Beschlüsse .

»Der Putsch legitim , die Verfassung nicht - .
Pfrimer sucht vor Gericht noch au ' zutrumpsen .

Graz , 14 . Dezember . Bor dem hiesigen
Schwurgericht begann heut « der Prozeß gegen

acht führende Mitglieder deS Seimatschutze », di «

wegen deS Putsch » vom 18 . September deS

Verbrechens des Hoch v « r r a t e s angeklagt
sind . Der Haupträdelsführer ist der Bundes »

sührer deS HcimatschutzeS Dr . Walter Pfri «
mer , Rechtsanwalt in Judendurg . Er ist nach

dem mißglückten Putsch inS Ausland geflohen
und erst am 7. Dezember nach Oesterreich zurück¬

gekehrt . Mit ihm angeklagt sind dann noch der

LandtogSabgeordnet « Kammerhofer , di «

Oberste der Reserve F l o ch n e r , Hofer und

Ri « dlechn « r , Hauptmann der Reserve
Harter , Karl Harant und Franz Seltner .

Dr . Pfrimer bekannt « sich des Verbrechens des

Hochverrate » im Sinne der Anklageschrift nicht

schuldig und gibt dann eine geschloffen« Darstellung

der Sachverhalt ««. Er erklärt «, «r sei der Auf -
fassung , daß Hochverrat in Oesterreich nur begangen
werden könne , wenn die Verfassung selbst legal un¬

legitim wär « . Dies sei aber in Oesterreich heut «
nicht mehr der Fall , weil der früher « Kaiser von

Oesterreich , Karl , bei seiner Abdankung die Ent¬

scheidung über di « StaatSsorm dem deutsch - öster¬
reichischen Volke überlassen habe . Dieses sei aber

überhaupt niemals befragt worden , welch « StaatS -

form es wünsche . Primer steh « weiterhin auf dem

Standpunkt «, daß di « gesetzlichen Bestimmungen , dir

gegen ihn in Anwendung gebracht werben sollten ,
überholt seien und nicht m« hr in Anwendung
gebracht werden könnten . U«brigens , so erklärte

Pfrimer , sollte man nicht gewaltsam gegen die

Exekutiv « vorgehen .
Wenn am 13. September der Heimatschutz in

allen Ländern in Aktion getreten wäre , würden nach

seiner Schätzung über 200 . 000 Mann bereit gestanden
sein. . Das hätte zur Folge haben müssen , daß der

Einfluß der Sozialdemokraten auf die Regierung
gebrochen worden wäre — und darum sei es bet

dieser Aktion gegangen . Ausgelöst haben die Aktion

auch die Gerüchte , daß die Sozialdemokraten . einen
entscheidenden Schlag planen . Nicht minder hätten
ihn dazu di « Vorgänge der Kredit - Anstalt veranlaßt .
Verhandlungen mit Regierungsvertretern zwecks
Teilnahm « am Putsch s«ien nicht geführt worden .

„ Ich mutzte aber, " erklärt « Dr . Pfrimer , „der
meinen Kameraden diesen skindruck erwecken , denn
wenn man einen derartigen Aufmarsch macht , mutz
man ihn so organisieren , datz «r auch wirklich Aus¬

sicht auf Erfolg hat . Dann hatte ich auch aus v«r

Vergangenheit bestimmte Anhaltspunkte , datz Exeku¬
tiv « und Regierungsstellen einem solchen Aufgebot
nicht feindlich gegenüberflehen werden . "

Was die Proklamation und den Verfassungs¬
entwurf anlang «, so erklärt « Pfrimer , datz sie schon
im Jahr « 1929 verfaßt wurden , und zwar über Per »
anlassung , - absolut , maßgebender und ausschlag¬
gebender Stellen " . Mehr wolle er dermalen darüber
nicht sagen . Wenn also bi « Vorbereitung ein «r der¬

artigen Sache ein Hochverrat sei, dann hätten diesen
Hochverrat andere Herren begangen , nicht er .

Blutbad auf. dem Hamburger
Weihnachrsmartt .

Ein Toter , vier Schwerverletzt ^
Hamburg , 13 . Dezember . Aus dem Ham -

bürget Tomplatz kurz vor Abschluß des Weih¬
nachtsmarktes , kam es heut « abends gegen 19 Uhr
zu schweren Zusammenstößen zwischen Anhängern
der kommnnistischen Partei « nd einem

Polizeiposten von fünf Mann . Die Kom¬

munisten hatten versucht , ans der über den Platz
wogenden Menschenmenge heraus einen Demon¬

strationszug z « bildcp . Auf den Podien vor den
verschiedenen Schaustellbuden erschienen plötzlich
Kommunisten , die Ansprachen an di « Menge
hielten , Rufe gegen Brüning ansbrachten
und schließlich die International « an¬
stimmten . Rasch hatte sich ein Zug von vielen

hundert Personen formiert . Als di « Tom -

platzwache dem Zuge entgegentrat , kam es zu
Tätlichkeiten , bei denen - auch Steine und

Eisenstücke gegen die Beamten geschlendert
wurden . Rach einigen Schreckschüssen feuer¬
ten di « Beamten scharf in die Menge , wobei ein
Mann getötet , vier Personen schwer
« ndeineAnzahlleichterverletzt wur¬
den . Nach etwa eineinhalb Stunden war die Ruh «
wiederhergestellt .

Amtlich wird dazu berichtet , daß die Po¬

lizei von den Teilnehmern der Demonstration
angegriffen , mit Latten geschlagen und Steinen

beworfen wurde , als sie einen Redner festgenom¬
men hatte , so datz di « Beamten schlietzlich von der

Schutzwaffe Gebrauch machen mutzten .

Selbdmord des nniatiitfien Butch -
iMerals Slr ll

Budapest , 14 . Dezember . ( MTJ . ) Der frü¬
here Gendarmerieinspektor General Franz Schill ,
der im Zusammenhang mit der . Putschaftäre vor

einigen Tagen in Haft genommen wurde , hat im

Gefängnis Selbstmord begangen . In der Nacht
auf Sonntag hat er sich am abgelegenen Ort des

Gefängnisses mit einem Handtuch am Rohr der

Wasserleitung erhängt . Die Untersuchung ist
im Gange .

Nach einet amtlichen Mitteilung wurde Ge¬

neral Schill anfangs November von seiner Stelle

als Gcndarmerieinspektor enthoben und feine
Pensionierung war im Gange . Schill
wurde im Zusammenhang mit dem aufgedcckten
Putschversuch am 5. " Dezember von der Militär¬
anwaltschaft verhört und dann ärn 7. Dezember
nach seinem zweiten Verhör auf " Grund von ' Aus¬

sagen mehrerer Verdächtigter sowie unbeteiligter
Zeugen in Präventivhaft genommen . Schill , der

weder einen Brief noch eine andere Auszeichnung

hinterließ , hat seine verhängnisvolle Tat aller

Wahrscheinlichkeit nach unter dem Eindruck die¬

ser Umstände begangen .

Weitere Kürzung der BeamteugeWter
in Ungarn .

Budapest , 14 . Dezember . ( MTJ . ) Die heu¬

tige Nummer des Amtsblattes veröffentlicht die

Regierungsverordnung ' über die weitere Kürzung
der Beamtengehälter und der Ruhegehälter . Dar¬

nach werden die Gehälter , der im aktiven Dienst
stehenden öffentlichen Angestellten vom 1. Jän¬
ner 1932 an um weitere 2 —5 Prozent , die

Ruhegehälter der nach dem 30 . Juni 1925 Pen¬

sionierten um weitere 2 —15 Prozent gekürzt .
Zugleich werden auch die WohnungSgekder der

aktiven Angestellten und der Pensionisten in

gleichem Maße um fünf Prozent gekürzt .

ImporteillschrSntungen in der Schweiz
Bern , 14 . Dezember . Der BundeSrgt unter¬

breitet « der Bundesversammlung den Gesetzent¬
wurf über die Beschränkung der Wareneinfuhr .
Danach sei der BundeSrak zu ermächtigen, ' zum

Schutze der nationalen Produktion vorübergehend
di « Einfuhr bestimmter noch zu bezeichnender
Waren zu beschranken , oder von Bewilligungen
abhängig zu erklären . Ferner sei der BundeSrat

zu ermächtigen , gegenüber Staaten , die den freien
Zahlungsverkehr einschränken , die schweizerischen
Interessen auch dadurch zu wahren , daß er mit

solchen Staaten kurzfristige Abkommen abschticßt .
Dieser Beschluß soll bis zum 31 . Dezember 1982

Gültigkeit haben .
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T agesneuigkeiten

Katastrophen aus hoher See .
Ehirrestfcher Stampfer mit 300

Persone » gesunken .

Schanghai , 14 . Dezember . Im Aangtse -
Delta ereignete sich aus dem Dainpfer „ Täte " ,
der mehrere Hundert chinesische Passagiere an
Bord hatte , eine Explosion , die einen
Brand zur Folge hatte , 300 Personen sollen
ertrunken oder in den Flammen umgekommen
sei «.

Die Ueberlebende « der Katastrophe des

Passagierdampfers „ Täte " im Aangtse - Delta be¬

richte « über die Schreckensszeuen , die sich auf dem
brennenden Schiffe abspielten . Zahlreiche chine¬
sische und japanische Schisse eilten dem brennen¬
den Dampfer zu Hilfe , so daß von besten 600

Passagieren immerhin die Halste gerettet
werden konnte .

*

Untergang einer italienischen Schiffer .
Rom , 14 . Dezember . Der italienische Hoch -

seeschleppcr ,, £ e {e o " ist heute früh auf der

Fahrt von La Maddalena nach Civitaverchia
untergegangen . Dabei sind 36 wlann der Be¬

satzung ums Leben gekommen . Das Schiff hatte
gestern mittags Hilferufe gefunkt , aus denen her -
vorgegangen war , daß die Masten gebrochen , das

Steuer beschädigt und die Maschinen infolge Ein¬

dringens von Master unbrauchbar geworden
waren . Der deutsche Dampfer „ Trapai " , der

gestern Hilfe zu bringen versuchte , vermochte
infolge der hochgehenden See nicht an das Wrack

heranzukommen . Auch ein Versuch des Kreuzers
„Triest ", den Dampfer „Eefeto " ins Schlepptau
zu nehmen , mißlang . Nur ein Teil der Besatzung
konnte von den zur Hilfe hkrbeigeeilten Schiffen
an Bord genommen werden .

Bane ( Algier ) , 18 . Dezember . Ei « kleines

französisches Kanonenboot , das von einem

Marineschlepper an der algerischen Küste entlang
geschleppt wurde , trieb ab , als das Schlepptau
riß . Da » Kanonenboot wird seither vermißt . Vier

Mann der Besatzung sind in den Sanddünen bei

Bon « wieder gefunden worden . Sie waren Sams¬

tag über Bmä gespült worden . Außerdem fand
man an der Küste die Leichen von zwei Matrosen .
Die Besatzung de » Bootes betrug 13 Mann .

-*

Oslo , 14 . Dezember . AuS Rörvik wird ge¬
meldet : Der Trawler „ Frieda " au » Kuxhaven ist
auf dem Wege zum Weißen Meer in der Nacht
zum Sonntag in der Nähe von Rörvik auf Grund

gelaufen . Da » Schiff hat eine vierzehnköpfige
Besatzung an Bord » die nach schwieriger Rettungs¬
arbeit von dem norwegischen Dampfer ,Maaskjell "
gerettet wurde .

Lpfer des Berufs .
Tas Landesamt in Prag meldet über den

Flecktyphus in Straöice ( Bezirk
Rokitzan ) , daß seit dem 29 . November kein « euer

TyPhuSfall zu verzeichnen war . Von 15 Kranken

sind im Pilsner Krankenhaus bisher vier Per¬
sonen gestorben , u. zw . der Spitalsdiener
Adolf Lvehla und die Krankenpflegerin
Schwester Romana ( BoLena Marova ) als

Opfer ihre » Berufes ; ferner der älteste
Kranke von Straöire , der 67jährige Schleifer
Franz Gruber und feine 20 Jahre alte

Tochter Marie . Die Quarantäne der fleck¬
typhusverdächtigen Personen dauert noch
immer an .

Wie das Hakenkreuz Jugend vernichtet
Da » Lehrerkollegium der Oberrealschule in

Gießen beschloß , den nationalsozialisttfchen Ober¬
primaner von Rodenhahn in der strengsten
Form von der Schule zu weisen ; d. h. Roden¬

hahn kann auch an keiner anderen höheren
Lehranstalt Hessens mehr ausgenommen wer¬

den . Der bestrafte Schüler hatte unmittelbar

nach den hessischen Landtagswahlen an seinen
Lehrer , den Oberstudiendirektor Professor Dr .

Michel , einen überzeugten Demokraten , einen

mit Hakenkreuzen bemalten Brief voll ge -
meiner Morddrohungen geschickt . In
dem Brief brachte Rodenhahn u. a . zum Aus¬

druck , daß Michels letzte Stunde geschlagen
habe „ . .

Flug ins Dritte Reich . . . Aus München !
wird gemeldet : De Pressestelle der Rejchsleiinag
der nationalsozialistischen Partei nimmt zu tet i

Meldung der „ B. Z. am Mittag izber die Grün¬

dung eines nationalsozialistischen Fliegerkorps
Stellung , . zu der in einem nationalsozialistischen
Verordnungsblatt aufgefordert war . Dabei han¬
delt cs sich, wie di « Pressestelle der NSAPD m. t -

teilt , um eine Aufforderung zur Anmeldung
zum nationalsozialistischen Flieger¬
korps , der ein eingetragener Verein werden

soll , mit „flugsportlichen Interessen ", ebenso wie

es andere flugsporüiche Bereinigungen gibt ,
ebenso wie seit langem ein n ä t i o . n a l s o z i a -

listisches Automobilkorps , besteht ,
um die sportlichen Interessen der Automobil - '

besitzer der Partei zu wahren . Tie in der Partei

vorhandenen Flugkundigen sollen in diesem

Verein Gelegenheit zur . Ausübung des Flug¬

sportes erhalten , vor allem auch zu dem Zweck ,

daß sie ihren Flugschein nicht verlieren , der be¬

kanntlich erlischt , wenn der Inhaber ein Jahr

lang nicht geflogen ist . An b :e Beschaffung von

eigenen Flugzeugen für die Partei könne schon

deshalb nicht gedacht werden , weil der Partei die

ZMdrny auf der Anklagebank .
Das Vorspiel za den Korrapllonsprozcsscn . - Anklage wegen

< falscher Zengenaussage .
Prag , 14 . Dezember . Im Schwurgerichts¬

saal des hiesigen Kreisgerichtes begann heute
der mit Spannung erwartete erste Akt, oder

besser gesagt das Vorspiel — der umfang¬
reichen und komplizierten Anklagen gegen den
Exminister und Abg . S t r i b r n y und seiner
verschiedenen Kompagnons . Ueber die Vorberei¬
tungen und Maßregeln , die für diesen Prozeß
getroffen wurden , und die lebhafte Teilnahme
der m- ulü > ausländischen Presse haben wir
bereits berichtet .

Dem Senat präsidiert OGR . H l o u 8 e k,
vor ihm sitzen nicht auf der gewöhnlichen An¬
klagebank , sondern auf Stühlen die z w e i
Angeklagten : Georg Stkibrny und der
Prager Uhrmacher Lranz S i ch r o v s k y, beide
wegen vielfacher falscher Zeugenaus¬
sagen teils als Zeugen vor dem Strafgericht ,
teils vor dem Parlamentarischen
Untersuchungsausschuß . Die Ver¬
lesung der Anklageschrist dauerte über zwei
Stunden .

Die Sache nahm ihren Beginn mit einer

Ehrenbeleidigungsklage Stribr -
nys gegen den Redakteur Dym des Legio -
närSorgan » „ Rar . O f v o b o z e n i " . Den
Hinter « und bildet ein mysteriöser Einkauf von
2000 Waggons bei einer reichsdeutschen
Firma im Jahre 1920 , die angeblich unter leb¬
hafter Mitwirkung des damaligen Eisenbahn -
ministers Stkibrny und Vermittlung des zwei¬
ten Angeklagten zustande gekommen sei.
Stkibrny hatte in einer Versammlung im
Jahre 1927 auf einen Borwurf in dieser Rich¬
tung behauptet , das Geschäft Jfei nicht unter
seiner , sondern unter der Ministerschaft des
( seither verstorbenen ) Dr . Burger abgeschlossen
worden . Da » „ Nar . Osvob . " beschäftigte sich
kritisch mit dieser Behauptung und führte aus ,
daß Deputationen der damals schlecht beschäf¬
tigten Metallarbeiter im Ministerium
mehrfach in der Richtung vorgesprochen hätten ,
daß diese Bestellungen im Jnlande vergeben
werden sollten . Aus dem Datum der bezüglichen
Betriebsratsprotokolle lei zu entnehmen , daß
tatsächlich diese Vorfälle unter Stkibrny
stattgefunden hätten , und zwar habe sich dieser
der Vermittlung Sichrovskys bedient .
Die Lieferungen seien nicht vorteilhaft
gewesen . Darauf kam es zur Klage und Dym
wurde zu 1000 X Geldstrafe verurteilt , weil

auf Grund der Aussagen Sttibrnys
und Sichrovskh » der angetretene Wahrheits¬
beweis al » nicht erbracht angesehen wurde .

Beide hatten behauptet , einander über¬

haupt nicht zu ' kennen . Sie hätten auch
niemals , wie bchauptet , im Separy des
Hotel de Taxe konferiert und Karten ge¬
spielt , niemals hatten im gegenseitigen Einver¬
ständnis oder Auftrag Interventionen oder Ber -

handlungen stattgefunden .
Stkibrny sagte damals weiter al »

Zeuge und Privatkläger aus , er erinnere sich,
daß ' in dieser Zeit ( 1920 ) desolate Berhältniste
hinsichtlich deS Wagenparks geherrscht
hätten . Die Inlands firmen seien teuer

gewesen , während ( infolge der Inflation ) deutsche
Firmen zu einem Viertel deS Inlands -
preife » liefern wollten . Er habe weiters

MiNlsterrat und Finanzmini st eri um
um Zusttmmung ersucht und diese auch e r -

halten . Er habe durch Direktor O b e r t h o r

gehört , daß sich Agenten Hamit brüsteten , in

Verbindung mit SÄrovskY 30 Millionen Pro -
Vision verdient zu haben . Darauf häbe e r eine

Verbilligung der deutschen Offerte um 30 Mil¬
li tznen durchgesetzt .

Sichrovsky erklärte als Zeuge , er habe

in Berlin zufällig von günstigen Lieferungs¬
möglichkeiten erfahren und sie dem damaligen
Staatssekretär und späteren Minister Dr . Bur¬

ger mitgeteilt , worauf das Geschäft durch Ber -

mittlung des Berliner Bankhauses Arons

und Walter mit der reichsdeutschen Waggon¬
fabrik zustande kam , ohne daß er selbst daran

Anteil gehabt hätte . Er habe weder im Auftrag
des Ministerium » gehandelt , noch vorher mit

diesem irgendwie Fühlung genommen . Indessen
kam durch die Arbeiten des Untersuchungsaus¬
schusses verschiedenes Material zutage , ans
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Mittel dazu fehlen . Die Partei besitz « selbst auch
kein einziges Flugzeug .

Haussuchung beim Exgesondten . Aus
Schloß Rotenberg bei Wiesloch ' in Ba¬

den , das dem dir natumalsozialistischen Bewe¬

gung nahestehenden Gesandten a. D. R e i ch e -

nau gehört , wurde Sonntag nachmittags eine

Haussuchung durch die Schutzpolizei vorgenom -

men . Die polizeiliche Aktion erfolgte , als auf dem

Schloß eine Besprechung stattfand . Der Gesandte
und seine Frau wurden polizeilich verhört und

ein Teil deS vorgefttndenen schriftlichen Maie -

rial » beschlagnahmt . Neber den Grund der Haus¬

suchung war von den Polizeibeamten kein « Aus¬

kunft zu erhallen .
Ein Hitler - Kapitän aus Schweden auSgewle¬

sen . Tie Polizeibehörde in Stockholm hat die

Ausweisung deS deutschen Kapitän ? Willy

Meyer beantragt , der am Donnerstag wegen

angeblicher nattonalsözialistifcher Propaganda
verhaftet worden war . Man fand bei Meyer

u. a . « in Flugblatt mit einem Au ^ ug auS

dem Programm der nationalsozia¬
listischen Partei und ein Prope -

gandaschreiben . Meyer war nach einer Redr

Grund deffen Redakteur Dym die Strafanzeige
gegen S i ch r o v s k y wegen falscher Zeugenaus¬
sage erstattete . Damit begann der zweite

Fall , der heute von Bedeutung ist . Denn in

diesem Strafverfahren gegen Sichrovsky wie¬

derholte Stkibrny die vorstehend geschil¬
derten Aussagen und fügte noch hinzu , daß er
damals auf Andringen Dr . Burgers
gehandelt habe , der diese Bestellungen geradezu
verlangt habe .

Und endlich handelt es sich um die Aussage
Sichrovskys vor dem parlamenta¬
rischen Untersuchungsausschuß , wo

er als Zeuge ( unter gleichen Strafsolgen wie

bei einer gerichtlichen Aussage ) wiederholte , er

habe auS Reden seines Freundes , des Bankiers

Fu ch », von günstigen Offerten erfahren , habe
aber kein Angebot gestellt , sondern . nur

unverbindliche Vorschläge erstattet .
Gegen sämtliche vorgenannten Aussagen

liegt nun Material vor , das im Zuge der

parlamentarischen Untersuchung zutage kam und

mit den Behauptungen der Anaeklagten in

Widerspruch steht . Wir kommen auf die Ein¬

zelheiten im Laufe deS weiteren . Berichtes
zurück. Die Anklage erklärt Stkibrnys Aus¬

lagen in neunzehn Punkten als erfun¬
den , die Sichrovskys dagegen in zehn Punk¬
ten und führt detaillierte umfangreiche Beweise
gegen die Wahrheit der seinerzeitigen Behaup -
tttngen . Die ungeheuere Menge des Protokoll¬
materials und die große Anzahl von Zeugen ,
auf die sich der öffentliche Ankläger stützt, be¬

dingt d « lange Pwzeßdauer . Die Anklage ent¬

wirft auf Grund dieses Riesenmaterials von
der Sach « ein Bild geschickten Zusammenspiels
zweier skrupelloser Geschäftspartner und Pro -

visionsjager , mit desien Einzelheiten wir unS ,
wie erwähnt , gelegentlich des weiteren Prozeß¬
verläufe » noch eingehender zu befassen haben
werden .

*

Dor Eingehen in die eigentliche Verhand¬
lung beantragt Dr . Josifko , der Verteidiger
Sichrovskys , die Einforderung aller Ori ,

ginalprotokolle , da die Abschriften
nicht den vollen Inhalt wiedergeben und

Dr . Ra8in , der Anwalt Stkibrny » , stellt
weiter den Antrag , die ganze » Akte ( auch den

de » Untersuch »ngsausschuffeS einzufordern ) . Der

Gerichtshof beschloß den Anträgen teilweise
stattzugepen . Darauf gibt die Verteidigung eine

„feierliche Erklärung " dahin ab , daß ,
da Sichrovsky zu gleicher Zeit als Zeug «
einvernommen und als Mitangeklagter
verfolgt . worden sei , sich die Nichtigkeits¬
beschwerde von vornherein vorbehmten .

Dann ging der Gerichtshof zur Einver¬

nahme Sichrovskys über . Er erklärt sich
feierlich nicht schuldig und er hält di « seinerzeit
gemachten Aussagen aufrecht . Er hat „zufällig "
erfahren , daß in Berlin Waggons lieferbar sind,
hat dann „nachträglich " durch ein Telegramm
erfahren , daß das Geschäft perfekt ist und hat .
vom Bankhaus Aron und Walter 5,200 . 000 K

Provision erhalten , obwohl er auf der
anderen Seite behauptet , an dem Geschäft
weder Interesse noch Einfluß
darauf gehabt zu haben .

Die Anllage wiederum bringt hier eine

Reih « von Tatsachen , auf die wir beim B e-

weisverfahren noch eingehend zurückkom¬
men werden und die zu beweisen scheinen , daß
dieser Dlltnn tatsächlich mit dem Ministerium in

engstem Einverständnis arbeitete und „ jeman -
d e m " von seiner stattlichen Provision abzu¬
geben hatte . Einmal hat sich Sichrovsky ge¬
äußert : „ Ja , der Stkibrny , der „ nimmt "
selbst mit den Füßen " .

Auch Stkibrny bleibt bei seiner Be¬

hauptung , Mit Zusttmmung deS Minister¬
rate ? und Finanzminister » den Kauf
vollzogen zu hoben, was durch die Ministerial -
akte widerlegt sein soll . Er habe sich keine »
Vermittlers bedient , wisse nicht - von Provision
und habe als Zeuge die Wahrheit gesprochen .
Auch hier ist eine Reihe überaus interessanter
Detail - , die wir späteren Berichten Vorbehalten .

In Yen späten Abendstunden wird die

Verhandlung vertagt .

bei einer öffentlichen natt onalsoziali sttschen Ver¬

sammlung festgenommen worden .

Ein ungarisches Postamt anSgeranbt . Au »
Keckkemet wird gemeldet : Unbekannte
Täter drangen i ^ der Nacht in das Postamt von
KecSkcmct ein . und ' entwendeten 16 Wertbriefe
im Gesamtwert von 51 . 000 Pengö .

Munkerwktwen klagen . Eine Deputation
von Witwen und Waisen verstorbener Kompo¬
nisten und Autoren unter Führung der Witwe

Gustav Mahler » hat im Nationalrat

in Wi « n > sämtlichen weiblichen Mandataren

eine Resolutton überreicht , worin in Anbetracht
der Notlage der Hinterbliebenen österreichischer
Komponisten und Autoren eine Derlänge -
rnng der Schutzzeit von 30 auf 50 Jcchre
verlangt wird .

Hochzeitsgesellschaft stürzt in di « Tief «. Bei

der Feier einer Dorfhochzeit in N ö r a c ( Frank¬
reich ) brach der Boden deS Saales ein , in dem

die Hochzeit gefeiert wurde . Die Hochzeitsgesell¬
schaft stürzte vier Meter in die Tiefe . Etwa 50

Personen wurden dabei verletzt , davon

10 schwer . Zwei der Schwerverletzten lieaen in

hoffnungslosem Zustande darnieder .

' Beuzinexplofion st » einer Apotheke . ,Jm
Laboratorium der Apotheke Karl Heischmanns
in Bruch zersprang eine Zwei- Liter - Flasche
mit Benzin , das offenbar gefroren gewesen
war . Dabei spritzte das Benzin auf den geheiz¬
ten Ofen , wodurch eine Explosion verursacht
wurde . Die Fensterscheiben des Hauses wurden

zertrümmert , Türrahmen herausgeris¬
sen und Möbelstücke umgeworfen . Der 29jäh -
rige Magister Franz Kolarik und das ^ jäh¬
rige Dienstmädchen Marie Gallat , die im .
Lahoratorium weilten , wurden mit schweren
Brandwunden ins Brüxer Krankenhaus
eingÄiefert .

Tödlicher Autounfall . Montag vormittags
wich ein voll besetzte » Personenauwmobil eines

AutodroschkenbesitzerS aus Munkaez auf der

Fahrt nach Ungvar einem Radfahrer aus , der

gegen das Auw fuhr . Auf der Eisdecke der

Sfraß « kam das Auto inS Schleudern , stteß an
einen Baum , stürzte in den Straßengraben und

riß auch den Radfahrer mit . Bon den Insassen
des Auwmobils wurden zwei Personen
tödlich , eine schwer und eine leicht verletzt .
Alle Verletzten wurden in den » staatliche Kran¬

kenhaus nach Munkaez gebracht . DaS Auto
wurde zertrümmert .

Mexikanisch « Frömmigkeit . Aus Mexiko
wird gemeldet : Fast eine halbe Million

Menschen begab sich in einer Prozession
in den Wallfahrtsort Guadelupe - Hi¬
dalgo , etwa 6 Kilometer nördlich der Stadt ,
um die Patronin von Mexiko , die Jungfrau
Maria von Guadelupe , am Jahrestag « ihrer
legendären Erscheinung vor 400 Jahren zu
ehren .

Wegen der Versicherungssumme di « eigen «
Fabrik angezündet . In der Nacht zum 11 . ds .

M. ist die Möbelfabrik Hejny in R o d a u n bei
Wien niedergebrannt . Die Erhebungen der

tttederösterreichischen Kriminalpolizei haben er¬

geben , daß der Brand von dem Sohne des

Fcchriksbesitzers, Hans Hejny , gemeinsam mit

seinem Schwager Friedrich Wawra gelegt
wurde , , damit der total verschuldete
Fabriksbesitzer , mit desien Einver¬

ständnis sie gehandelt hatten , durch die Ver¬

sicherungssumme wiederum zu Gell » komme .

Die beiden Hejny und Wawra wurden verhaftet
und dem Gerichte eingeliefert .

Der endlose Sklarek - Prozeß . Gestern begann
der dritte Monat des Sllarek - ProzesscS in

Berlin . Trotzdem in diesem Monstveprozeß be¬
reit » über 60 Zeugen vernommen wurdest , ist
in den vergangenen zwei , Monaten noch nicht
einmal der erste - Teil der Anllage zu
Ende gebracht worden . Zu Beginn der gestrigen
Verhandlung machte der Vorsitzende di « Mittei¬
lung , daß der Verteidiger des Angeklagten Dege - ,
n« r , Rechtsanwalt Cohn , gestern plötzlich gestor¬
ben ist . Rechtsanwalt Cohn hatte sich einer

schweren Zahnoperation unterziehen müs¬
sen, zu der eine Blutvergiftung hinzutrar .

Der Postverkebr an de « Weihnachtstage « . Sonn¬

tag , . den 20. Dezember ISA und Mittwoch , den
6. Jänner 1932 wird im Post - , Telegraphen - und

Telephonverkehre wie an Feiertagen amtiert ; die

Post Wirtz jedoch nur im Ortsbestellbezirke zugestellt .
Donnerstag , den 24. Dezember 1981 werden
die AmtSstunden im Postdienste um 13 Uhr be¬

endigt ; die Zustellung dar Briefpost beschränkt
sich höchsten » auf zwei Bestellgänge vormittags . Die

Paketzustellung erfolgt auch nachmittag » . Freitag ,
den 28 . Dezember 1931 und am 1. Jänner 195L
wird wie an Sonntagen amtiert . SamSiag , den
2». Dezember 19A , wird wie an Feiertagen amtiert ,
die Post wird jedoch auch im Layvbriefttäperkestell-
brzirke zugcsttllt . .

Gattenmord . Am Montag wurde der Landwirt

Wenzel Havlik au » Louina bei Klattau wegen Er¬

mordung seiner Ehegattin Marie verhaftet . Die
Eheleute lebten längere Zeit hindurch in Unfrieden
und ließen sich später scheiden . Es wurde vereinbart ,

daß di « Fra « da » Anwesen weiterführen und ihrem
Gatten eine Abstandssumme von 20 . 000 K auszahlen
werde . Diese Vereinbarung wurde auch eingeritten ,
doch entschloß sich die Frau, ' die infolge der ständige «
Drohungen ihres geschiebenen Mannes Angst um

ihr Leben hatte , das Anwesen zu verpachten oder

zu verkaufen . M » sie am Freitag von einer Unter¬

redung mit einem Realitätenvermittler zurückkehrte ,
wurde sie von Havlik überfallen und getötet
Havlik hat die Tat eingestanden .

v « i der Arbeit verschüttet . Beim Einsturz einer

neuerbauftn Mauer des städtischen Schlachthaus «» in

Thorn wurden sechs Arbeiter verschüttet . Obwohl
e » gelang , sämtliche Verschütteten noch ' lebend au »

den Trümmern zu bergen , erlagen zwei von ihnen
später ihren Verletzungen . Als Ursache de » Ein¬

stürze » wird nichworschriflsmäßige Ausführung
der Fundamente angenommen . Der Stadtbau -

meister , « in Beamter und der Bauunter¬
nehmer wurden festgenommen .

Eine Bühnenkunstausstellung in Bologna
wird demnächst eröffnet , di « einen Ueberblick über
die Entwicklung der europäischen Bühnerckunst seit
dem Jahr « 1600 bietet . U. a. gelangen zur Aus¬

stellung Bühnenentwürfe deS Erbauer » de » eben

abgebrannten Bologneser Stadttheater », Ferdinand
Galli - BiMena , der auch au » Anlaß der Krönung
de » Kaiser » Karl VI . die Entwürfe für die Fest¬
vorstellung auf dem Hradschin «acht «, ferner ein

unbekannter Jugendbttdni » Mozart » sowie zahl¬
reiche alte Stiche , die für die Theatergeschichte von

Wichtigkeit find . Eine besondere Exposition wird

Handschriften von Mozart , Donizetti , Cheru¬
bim , Verdi , Meherbeer , Wagner , Maffenet etc . zei¬
gen . Auch da » ArdeltSzimmer Rossini »
au » dem Besitz de « Bologneser Lyeeo Musicale wird

gezeigt werde « .
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bringen . Aber wozu ? Ein armer Schuster hat

’l itügfe funktechnisch nicht mehr den an «ine Groß ,
ffempfangsanlag « zu stellenden Ansprüchen . Man sah
I sich daher nach einem anderen Gelände um und fand' I « j In Beelitz . Dort ist nun bar Ohr Deutschlands .
I. Hier werden alle telegraphischen und telephonischen
I Nachrichten und Bildtelegramme , die irgendwelche !
I Sender in llebersee für Dcusschland äuDrahlen ,
I eufgefangen . ' . •" •*

. . . .
I Die ganze Welt steht mit Beelitz in Berbindung :
I Nord - und Südamerika , China und Japan , Java ,
I Afrika und Australien . Dar Band der Funkwellen
| umschlingt die Erd « in wenigen Sekunden , fast ist

der Raum - ' M' klein ' wenn «ine Nachricht mit
1300. 000 Sinn denk ilornetezu durch die Unendlichkeit
> des . Weltraumes ' sagt. '

'

Da » Wahrzeichen der neuen GroßempfangSstell «
»sind natürlich sein « weithin sichtbaren Antenne « .
I An hohen Masten sind Richtantennen aufgehängt ,
I die aus einer großen Zahl von senkrecht gespannten

Drähten , den sogenannten Dipolen , bestehen , zu
denen sich noch gewaltige Reflektoren , ans Küpser
gebildete Hohlspiegel, gesellen , die wi « Wellenfallen
wirken : alle elektromagnetischen Wellen , die auS
einer Richtung kommen , werden hier eingefangen .
Gehorsam müssen sie durch das Antennengewirr in

>die Empfangsgeräte schlüpfen und in Berlin dar
Geheimnis ihrer Sendung verraten . Wenn alles
fertig ist , wird es in Beelitz nicht weniger als 40
Antennen geben , die mit ebensovielen Empfangs¬
geräten verbunden sind,

Die Beelitzer Empfangsantennen gleichen ln
ihrem Aufbau und in ihren Abmessungen den Richt¬
antennen von Nauen . Sie haben die gleiche Zahl
von Dipolen , sie schwingen im gleichen Tempo und
mit derselben Intensität . Die Richtantenne für den
Tagverkehr mit Buenos Aires und die für Rio de
Janeiro sind z. B. mit 2 mal 96 Dipolen , die für 1

New Dork und andere mit 2 mal 48 Dipolen ver » 1

sehen. Di « Reflektoren können auch umgeschaltet -
werden , so daß die aus der entgegengesetzten Rich -

'

I vergessen hatte ? Wie gern hätte er sie gefragt ,und doch — vielleicht wäre sie dann nie wieder¬
gekommen !

Der Mann , der ihr einst goldene Bergx , - er
ihr die Ehe versprochen hatte , wartete jetzt in sei¬
ner Werkstatt still und bescheiden auf ihre ge¬
legentlichen Besuche als Kundin , . als Fremde .

!
~ „ Es gab früher hier keinen brauchbaren
Schuster und ich trug die Schuhe ab , bis sie,ganzentzwei waren . Ich kaufte lieber gleich neue, "
sagte sie, als sie wieder ein fertiges Paar ab¬
holte .

„Ellen ! " sagte er , in seinem W. erkstattanzug
mit der Brille auf der Nase nicht gerade ein Bild
männlicher Schönheit , und doch weckte dieses eine
Wort alles wieder auf in ihr , was vor Jahren
gewesen. , . . . .

'
...

Deutschland besitzt die größt « Funkempfangs -
anlag « der Welt ! Si « liegt 45 Kilometer südwest¬
lich von Berlin , in Beelitz , inmitten der Einsam¬
keit der Mark , Ein etwa 50 Kilometer langes
Kabel verbindet sie mit dem im Zentrum Berlin -
gelegenen Haupttelegraphenamt . Bon hier aus wird

Der Vertrauensmann
liest «le

„ Ja , Kaspar ! " Sie sagte eS ganz gleich¬
gültig , aber sie ging nicht davon , wie er eigent¬
lich gefürchtet hatte .

„Ellen , so bin ich wiedergekommen . Ich
konnte mein Versprechen mit dem Gel - nicht hal¬
ten und da konnte ich doch nicht — und ich
dachte , das andere . . . " Er hoffte , sie würde
etwas sagen , was chm weiterhalf. „Ich meine ,
dich wird das ja gar nicht mehr interessieren ,
aber ich wollte dir nur sagen, ich habe die ganze
Zeit immer , immer an dich gedacht. Und auch
heute noch , Ellen . " Er war froh , daß es heraus
war , und traurig , weil sie nun nie wiederkom¬
men würde . „Ellen , hast du auch manchmal an
mich gedacht ?"

„ Du Dummer , weswegen glaubst du Wohl ,
habe ich die ganzen Schuhe aus unserem Haus
gerade zu dir gebracht ? Daß' du endlich den
Mund aufgetan hast ! "

Autorisiert « Uebersetzung au - dem Amerikanischen.

lung kommenden Wellen ebenfalls «ingefangen wer¬
den können .

Eine hervorragende Einrichtung hat man ge¬
troffen , um der Fadings , dem Verschwinden der
Nachrichten beim Fernempfang , Herr zu werden :
Man hat «ine Reihe von gleichartigen Antennen mit
ebenfalls gleichartigen Empfangsgeräten verbunden .
Die von ihnen aufgefangenen Energien werden in
ein gemeinsames Kabel geleitet und kommen so ge¬
sammelt nach Berlin . Durch diese Einrichtung er¬
hält man ein Höchstmaß von Kraft . Di « Nachricht
kann nicht mehr verloren gehen .

Di « von Telefunken gelieferten Großstations »
empfänger haben vier Hochfrequenzverstärkerstufen
und einen Zwischenverstärker , der als Sirbkett « aus¬
gebildet ist und dieselbe Wirkung hat wi « ein Zehn «
kreiSempfänger . 19 Röhren sind in . diese Geräte
eingebaut . Der vom Märkischen Elektrizitätswerk
geliefert « Strom wird über Umformer geleitet und
auf di « zum Betrieb der Röhren nötige Heiz , und
Anodenspannung gebracht . Sollt « bei der Strom -
lieserung ein « Störung eintreten , so schaltet sich zu¬
nächst eine Akkumulatorenbatterie automatisch ein .
Wenn di « Störung von längerer Tauer ist , setzt
Beelitz seinen Dieselmotor in Betrieb , der mit sei¬
ner Dynamo 80 Kilowatt Leistung abgibt . Der
Empfang ist also nach menschlichem Ermessen sicher -
gestellt. Zufälligkeiten sind, soweit die Technik da¬
zu überhaupt in der Lag « ist, ausgeschaltet .

Beelitz , ist auch in den modernen Funksprech -
verkehr eingeschaltet . Im Augenblick bestehen solche
Sprechverbindung ' «« mit Buenos
Aires , Rio de Ianeiro , I ava , Siam .
Andere werden vorbereitet . Seit . Juns 1930 läuft
der Bild <elegrammv « rkchr mit Buenos Aires .

Eine technische Meisterleistung ist auch das etwa
50 Kilometer lange Kabel , das di « FunkempfangS -
telle mit Berlin verbindet . Dieses Kabel besteht aus
>0 einzelnen Kabelpaaren , die so gearbeitet sind, daß
ie die verschiedenen Frequenzen der einzelnen Sen -
uingen klar , völlig verzerrungsfrei weiterleiten . Das

Kabel enthält daher 28 Paar « für eine . Grenz -
rcquenz von 2700 Hertz für Schnelltelegraphie ,
0 Paar « für ein « Grenzfrequenz von 3500 Hertz
ür überseeisches Sprechen , 10 Paar « für eine Grenz -
requenz von 16 . 000 Hertz für Bild - und Rund¬
unkübertragungen und endlich 7 Paar « für «ine

Grenzfrequenz von 36 . 000 Hertz für Bildübertra -
gungen . Neben den für den reinen Wlrtschaft̂ ienst
vorgesehenen Empfängern ist auch ein Rundfunk¬
empfänger für die ReichSrundfunkgesellschaft einge¬
baut , um Rundfunkdarbietungen aus Uebersee em -
fangen und weiterleiten zu können .

So ist der moderne Nachrichtendienst wieder um
ein « wichtige Einrichtung bereichert worden . Tag
und Nacht lauscht das Ohr der Welt hinaus in die
Weit « des Raumes . Ein ununterbrochener Strom
von Nachrichten ergießt sich von Nauen in di «
Fern « und kehrt beantwortet oder mit neuen Fra -
gen über Beelitz zu uns zurück : ein ewiger Kreis -
lauf unruhevollen Lebens . W. M.

Das £ > 0r Deutseylaievs .
aieelife : vte grdfite Stunrempfangaftatton de » Welt .

Tod im Schacht . Wie dem „ Echo he Paris " auSi bringen . Aber wozu ? Ci . . 2. . . . . . ' .Lille berichtet wird , sind durch Einbruch eines kein Recht , sein « Freundschaft mit ' einer Frau wieSchachtes auf dem Bergwerk von Ostricourt zwei I Ellen Peers zu erneuern . Ob sie ihn wohl ganzpolnische und «in italienischer Bergarbeiter ums
Leben gekommen .

Heiratsanträge ins Gefängnis . Als der Schuster
Bogt, , der Hauptmann " von Köpenick , seinerzeit ins
Gefängnis gesteckt würde , befanden sich unter vieler ¬
lei Zivschriften, die chm zugingen , auch verschiedene
Heirwtscmträgr , die Frauen ihm machten . Eine die ¬
ser Frauen hat er wirklich nach seiner Freilassung
geheiratet . Das ist keineswegs ein vereinzelter Fall .
Jede Frau , die irgend etwas Außergewöhnliches tut ,
kann mit einem oder gar mehreren Heiratsanträgen
rechnen , und Zwar nimmt di « Zahl der Anträge
meist im Bechältnis der Seltsamkeit der Situation
zu. Wenn es einer Frau gelingt , ihren Namen , ober
besser chr Bi8 >, in die Zeitungen zu bringen , so wird !
sie sich über Mangel an Bewerbern nicht mehr zu I

beklagen haben . So ergeht es den TertnehmerinneüI
an Schönheitskonkurrenzen , an Schwimmwettbewer - t
ben und ähnlichem . Ein junges Mädchen würde kürz - !
lich zu Gefängnis verurteilt , weil sie in dem G«- 1
schäft , in dem sie angestellt war , etliche Kleider ge -
stöhlen hatte . Sofort bekam sie - mehrer « Heiratsan - I
träge Von ihr völlig unbekannten Männern . In I
Paris würde im Louvre ein junges Mädchen verhaf - !
tet , als es im Begriff war , ein schönes Bild zu zer - I
stören . Vox . Gericht sagte sie bei der Verhandlung
aus , daß sie die Arbeit satt und die Tat in der Ab- 1
sicht begangen habe , ins Gefängnis zu kommen . !
Während der Verhandlung meldet « sich ein Mann I
mit dem Anerbieten , sie zu heiraten . . Er hatte sie hier I

mr , k"! I mittel - empfindlicher Apparate gesteuert und b«-emem Vortrag « äußert «, a habe noch m« Alkohol I » Beelitz wie in Nauen hat das Personalgetrunkenmeg - rauchtundnie emeFwu geküßt nur mit der Wartung und Instandhaltung derIn ^ n acht Dar nach d' ^em Dortrage bekam er D ichtung zu beschäftigen. Der NachrichtendienstSSfiT * & ^ selbst wird in Berlin an einer Stell « Horgt.
Bisher war die Empfangsstation für Nauen ,

das seit 1920. ein « der modernsten Funkanlagen der
Erde ist , in Geltow zwischen Potsdam und Weder
untergebracht . Eine Rahmenantenne auf hoch¬
ragendem Gestell war . ihr Merkzeichen . . Geltow hat
seinen Weltruhui an Beelitz , das bisher durch seine
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iriueuffiina Iber die aktuellen Probleme des Internationalen
Sozialismus , der Oekonomie and der Kiltopolltik
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Loünverlllste l « 0. 6. 1. doppelt so hoch wie der
Betrag der ganzen Aaheohonhelr .

Die Wirtschaftsübersicht des Amerikanischen
Gewerkschaftsbundes für den Monat November
enthält folgende Angaben über die durch die
Wirtschaftskrise verursachten Ldhnverluste und
ihr « schlimmen Folgen für das gesamte Wirt¬
schaftsleben : „ Das Gesamteinkommen der Lohn¬
arbeiter der USA stellt sich in diesem Jahre ( bi » -
rechnet nach Angaben der Regierung für di «
ersten 9 Monate ) um 11 Milliarden Dollar nie¬
driger als im Jahre 1929 . ' ( Die Einbußen der
Gehaltsempfänger sind dabei ' nicht inbegiiffen . )
Das Gesamtlohneinkommen Ver Fabrikarbeiter
ist um 37 Prozent geringer als im Jahre . 1929 ,
jenes der Eisenbahner um 25 Prozent und jenes
der ganzen Lohnarbeiterschaft ' nm 32 Prozent .
Die Kosten für den Lebensunterhalt find hin¬
gegen nur um 12 Prozent zurückgegangen . ' Wer¬
den die Unterschiede im Geldwert mit berücksich -
tigt , so haben die Arbeiter im Vergleich zu 1929
9 . 7 Milliarden Dollar eingebüßt. Dieser Lohnver¬
lust ist ein Houptsaktor der Wirtschaftskrise . Kein
änderet Faktor hat auch nur annähernd so große
wirtschaftliche Wirkungen ausgeübt wie diese 11
Milliarden Lohnverluste. Sicherlich haben auch
di « zahlreichen Bankzusammenbrüche zur Panik
beigetragen . Doch alle bei den Bankzusammenbrü -
chcn des mit dem 30 . September 1931 endigen¬
den Finanzjahres in Frage gestellten Depositen
betrogen noch nicht ein Siebentel der Summe
der Lohnverluste . Bei allen während der glei -
chen Zeit erfolgten Geschäftszusammenbrüchen
standen nur 750,000 . 000 Dollar auf dem Spiele .
Wenn die Bereinigten Staaten
ihren ganzen Außenhandel ein - ,
büßen würden , so wäre der Verlust
noch nicht einmal halb so groß wie
die Lohnv erlüste . Sehr lehrreich jirib die
Verluste des Kleinhandels infolge , des Rückganges
der Lohneinkommen : im laufenden Jahre hat der
Kleinhandel wegen Lohnherobfetzungen minde¬
stens 8 Milliarden Dollar , ( zum Kurse von 1929 )
eingebüßt . Ta die Gesamtsumme des Kleinhan¬
dels des Jahves 1929 50 Milliarden betrug , hat
der Lohnrückgang den Umsatz des Kleinhandels
um 16 Prozent herabgedrückt . Zieht man in Be¬
tracht , daß die Prodmtion na^zu jeder Ware
letzten Endes vom Absatz im Kleinhandel abhängt ,
so kann man sich vorstellen , wie sich dieser Ver¬
lust auf die Fabriken , den Bergbau , die Eisenbali-
nen , die Lanowivtschaft , üsw . auswirkt . Wäre der
Verlust nur um ein Mertel größer , so wäre eine
Katastrophe unvermeidlich . Jene , die die Kauf¬
kraft des Arbeiters durch weitere Lohnherabset -
zungen beeinträchtigen wollen , sollten sich über
diese Tatsache Rechenschaft geben!"

Dieser Uebersicht kann beigefügt werden ,
daß laut „ New Dark Times " 924 unternehmen
im Oktober d. I . Dividenden meldeten , di «
einen Betrag von 224,023 . 007 Dollar darstellen
" Oktober 1930 gleich 1159 Unternehmen mit

310,112 . 902 Dollar Dividenden ) . Die Dividen -
xnangaben der Wavenhäuser weisen im Vergleich
u 1930 sogar einen höheren Gewinn aus : er
lieg von 2- 5 auf 3 . 7 Millionen . Die Katastrophe

bleibt demnach «inseitig : für die Arbeiter !

Alte Schutze nutz alte Liebe .
Don Ad . Schuster .

Kaspar Wall eröffnete eine Schuhmacher -

finden würde , weil man sich seiner vielleicht noch
erinnerte . Ein bitteres Gefühl überkam ihn , als
er in feiner Werkstatt stand und an die stolzen
Hoffnungen dachte , mit denen er einst ausgezogen
war . Er wollt « die Welt erobern und dann heim¬
kehren , um Ellen Peers zu freien ?? Und waS
hatte er erreicht ? Wie wurde es werden , wenn

einst Ellen Peers zufällig seinen Laden betritt ?
Wo sie wohl jetzt stecken, mochte ! Wahr¬

scheinlich war sie nach außerhalb verheiratet .
Das war immer so gewesen — die hübschesten
Mädchen in der Stadt heirateten nach außerhalb .
Und mit solchen Gedanken mochte er sich über
seine Arbeit , sang dabei Lieder , die er irgendwo
in der Fremde aufgelefen hatten « - suchte sich
daran zu gewöhnen , daß seine schönen Träume
nun äusgeträumt .

Eines Tages kam sie wirklich . Sie schien
ihn nicht zu erkennen . Sie war ganz „Kundin " , !
als sie ein Paket auf den Ladentisch legte . ^Kierl
sind tu Paar Schuhe zu besohlen . Ich hörte, !
Sie wären ein tüchtiger Schuster , der beste in !
der Stadt . Ich will einmal einen Versuch !
machen mit Ihnen . "

Kaspar betrachtete die Schuhe nachdenklich . !
Da war nun Ellen Peers , ein wenig älter als !

damals , ganz so, wie er erwartet hatte . Ihm !
war traurig und lächerlich zugleich. „ Ganz neu !

besohlen oder flicken ?" fragt « er endlich . , - Nä- l
türlich ganz " , antwortete sie, in ihrer kurM Art !
wie früher , und noch ganz dieselbe Stimme .

Während der Arbeit machte sich Kaspar eines
schöne Rede zurecht , waS er ihr alles sagen wollte ,
wenn sie wie - erkäme . Und als sie wiederkam ,
konnte er nichts herausbringen , alS : „Hoffentlich
sind Sie zufrieden mit meiner Arbeit . " „ Nun ,
wenn ich es . nicht bin , dann komme tch schon
nicht wieder ^, war die Antwort , und sie. ging

hinaus .
Nicht lange danach kam sie wieder , und er

hätte Wohl Gelegenheit gehabt , seine Rede anzu - ,1

Deutsche Uraufführung
einer DvoräK - Oper .

Stadttheater Teplih - Schönau : „ Der Jakobiner " .

Das Feuer , das vor zwölf Jahren das alte

schöne Haus auf der Köinqfwaße vernichtet « —

unser erster Parteitag war des Zeuge — hat den

guten Geist Teplitzer Kunst nicht zerstören kön¬

nen , « m den man in der ganzen deutschen

Theaterwele wußte : und nun spricht man dort

wieder einmal lauter von der Teplitzer deutschen

Bühne , denn sie hat mit der deutschen Urans - -

führung der Oper Anton Dvokaks . „ Der Jako¬

biner " eine über di « Stadt - und Landcsgrenzen

hinaus beachtliche Tat gesetzt; innerhalb dieser

Grenzen aber bedeutet die Uraufführung ; die am

letzten Samstag unter starkem Erfolg . vor sich

ging , vor allem auch Beweis und Förderung

erhöhten internationalen Zusam -
wirkens in der Kunst und durch die Kunst .

Und dafür darf man auf deutscher w: e auf tsche .

chischer Seite besonders dankbar sein .

Das Hauptvcrdienst um diese Tat gebührt

dem Kapellmeister des Teplitzer Stadttheaters

Adolf Heller , der in Zusammenarbeit mit

Hedda Grob das Buch Maria RiegerS glück¬

lich übersetzte , mit dem Regisseur Dolf

Kaliger das Werk vorbereitete und dann am

Pust für eine gelungen « Wiedergabe sorgte .

„ Der Jakobiner " ist nach der „ Rusalka " , der

' vordem einzigen ins Deutsch « übertragenen I

Tvoräk - Oper , auch di « wertvollste von den neuen

Opern deS großen tschechischen Meisters , dessen
Größe in der symphonischen und in der Kannner -
und Lied - Musik liegt, während er im musik¬
dramatischen vergeblich zu Gipfeln strebt «. Und
man darf es wohl ehrlich aussprechen , daß die
vier Jahrzehnte , di « zwischen dem Heute und der
Uraufführung des „Jakobiner " am Prager
Nationaltheater liegen , di « erst « Meinung nicht
ändern werden , daß « S sich hier zwar um ein «
gutgefaßt « Perl « handelt , aber um eine kleine
Perl «, mit mild - mattem Glanz . Sehen und hören
wir uns aber an , was di « modern « Ostern¬
produktton zu Tage fördert «, füblen wir mit die
verständlich « Rattosigkeir bei der Gestaltung künst¬
lerisch werwoller und puWkumsfeflelnder Opern «
spielplän «, dann müssen wir umso freudiger und
uneingeschränkter Ja sagen zu diesem „Jako¬
biner " , der auS dem Herzen eines echten , großen ,
volksmäßigen Musikers gesungen ist . Und deshalb
täten di « deutschen Operntheater gut daran , wenn
sie sich nun dieses Werkes annähmen .

„ Der Jakobiner " ist durchaus n' cht , wi «
man auS dem revolutionär - historischen Atel
schließen möchte , eine , ^ roße " Oper , hat von chr
nur die Ausbreitung und Ausarbeitung des
Chorischen und Ensenchle - Mäßigen . Im übrigen ,
und eigentlich gerade besonders auch wieder im
Chorsschen , ist sie ein « wahrhaft « BolkSoper ;
in » Milieu und natürlich auch im nationalen
Charakter der Musik der „Verkauften Braut "
verwandt, wirkt si « auf der deutschen Bühn « im
Stil ungefähr zwischen dem „Freischütz " und

„ Zar und Zimmermann " siebet»; « S gibt einen

Spottchor , der sich ohne Weber kaum denken

I
ließe und ein « dumm - arrogante Respektsperson ,
die innerhalb und außerhalb der großen Arie
deutlich an Lortzing ' schen Van Bett ovinnert .
Stark kommt das Liedhafte zur Geltung , int
letzten Akt erhebt sich die Musik zu wundervollem

symphonisch-dramatischen Charakter , insgesamt
ist sie reich an Erflndung , einfach , natürlich ,
sangbar im Melos , dankbar für dl « Singstimmen ,
ohne aber freilich durchgängig groß « Linie zu be¬
wahren . Im besten Srnne smwisw, spricht diese
Musik an durch ihre beseelte Lyrik , durch ihren
volksfrischen Rhythmus . Dem , hingegeben böh¬
mischen Musikantentum selber ist ja in dieser
Oper ein Denkmal gesetzt in der Figur des

RegenSchori und Komponisten Benda » dessen
weiches, begeffterteS Musikerherz ja auch den
Knoten der Handlung löst . Die Singprobe : m

zweiten 2llt — schon wieder fällt uns „ Zar und
Zimmermann " ein , — gehört zu den wertvollsten
Stücken der Oper , di « unmittelbar nachfolgende
LiebeSsingprobe zu den heitersten , di « di « komisch «
Oper überhaupt kennt .

Damit ist nun schon ein , wenn auch nicht
wesentlicher Teil der Handlung gestreift , der wir

Menschen von 1931 allerdings nicht mehr Jnter -
ess« entgegenbringen können , als der Handlung
von neun Zehnten der Repertoire - Ov- rn . Das

Familienunglück des Grafen Wilhelm , di « lleber -

heblichkeit deS BurgpogtS , der erbschleichende
Theaterbösewicht Adolf , greifen nur sanft an
unser Empfinden ; und auch zu dem heimkehren -
de » Sohn , der im Paris der Großen Revolutton

beileibe kein Revolutionär geworden ist und

darum in di « gräflichen Vaterarme wieder auf -

genommen wird , haben wir merkliche Distanz ,
die aber durch daS menschlich - sympathische der
feudalen wie insbesondere der Polksfiguren sehr
vermindert wird ; und durch die schlichte LcbenS -
geschichte zwischen der L«hrersiochter und dem
BürgerSsohn Georg .

Di « Teplitzer Uraufführung nmrde dem
Musikalischen ausgezeichnet gerecht , Kapellmeister
Heller malte mit dem vortrefflichen Orchester
em sauberes , fesselndes Klangbild , die R«gi « hatte
für sehr freundliche , stimmungsvolle Szenen ge -
sorgt . Hoch anzuerkennen vor allem die Chöre ; « S
ist geradezu erstaunlich , was dies « zwanzig Damen
und Herren — Chordirektor ist Franz
Jaroschh — in Intensität und Qualität an
Ausdruck hervor brachten ! Unter den Solssten
verdient der Graf Hermann Königs wegen
der Kultur seines schönen großen BasseS und

wegen der Vornehmheit und Ueberzeugungskraft
der Darstellung an erster Stell « genannt zu
werden ; neben ihm die sttmmschöne dramatische
Jul ! « der Frau Kraska - Jank und die zwei
Stimmhoffnungen Frida El ström ( Terinka )
und Igor Gorin ( Gottfried ) . In den übrigen
Partien wirkten mit - HanS Laub « ( Benda ) ,
Walter Höfermaher ( Burgvogt ) , Mano Belina
( Georg ) , Wolfgang Ritz ( Adolf) und Claire
Steiner (Beschließerin ) .

Die Uraufführung fand stärkst « Anerkennung
im Publiftlm . das all « um sie Verdienten nach
jedem Akt viele Male vor den Vorhang ri «f und
mit Beffall überschüttete . 8. Goldschmidt .
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UNSERE WARMEN SCHUHE

DER BESTE SCHUTZ GEGEN KÄLTE

Schneeschuh » aut Gabardine mit warmem
Trikotfutter . Das bewährteste Winterschuh *
modell bei Frost - und Schneewetter . Aus
Ganzgummi mit Kragen KJ 29 . —.

Modell 2055 - 10
Modeschuhe mit Schaffellverbrämung . Le-
dersohle - halbhoher Absatz . Elegant , warm ,
praktisch und billig . Besonders geeignet bei
Froslwfiösr ZU tragen , .

ModeH 1045 - 71
GanzgummMJeberschuhe , ausserordentlich

geringes Gewicht und elastisch . Warmes
Trikotfutter - gute Passform . Die Schuhe las -
seh sich sehr leicht anzieheiu —

Dienstag , IS . Dezember 1931 . « r . 221 .

Modell 1875 - 98
Schwarze oder braune Ganzgumml - Ueber -
schuhe mit warmem Futter . An der Seite
Knopfverschluß , oben außerdem Verschluß¬
schnalle . . M- 184

PRAGER
Verkaufszeit am „ goldenen " Sonntag . Das

Landeiamt in Prag gibt eine Verordnung des Lan¬

despräsidenten in Prag bekannt , laut der am Sonn¬

tag , der unmittelbar dem Heiligen Abend ( 24. De¬

zember ) vorangeht , der Geschäftsbetrieb von 10 bis

18 Uhr gestattet ist.

tzine fröhliche Feierstunde
bei den Noten Falte «.

Sonntag nachmittags 3 Uhr .
Großer Uraniasaal .
Abwechslungsreiches Programm .
Gratisjause für unsere , jungen Besucher .
Kommet alle !

Kunst und Wissen

„ Professor Bernhardt .

Als Schnitzler - Gedenkfeier spielt das

deutsche Theater „ Professor . Bernhardt * ,
dieses nicht im dramaturgischen . Wohl aber im welf -

änschaulichen Sinne so programmatische Schnitzler -
Stück . Es War eine Aufführung mit gedämpfter
Instrumentation , wohltuend leise und diskret , ob

nun mit Absicht oder zufällig . auf pietätvolles .
Erinnern abgestimmt . Das zu erzielen mag für dm

Spielleiter ( Max Liehl ) umso , schwerer gewesen
fein , als er für den Bernhardt , der . uns ja eigent >
lich sehll , wie,kürzlich für den Cäsar „nicht -Schind¬
ler , sondern Renner gewählt' hatte , den proble¬
matischeren , Charakterspieler , - esstn . vollendeten . Gee

stalten ln einer wohlgezählten Reihe von Dramen

doch einige umstrittene Experimente gegenüber¬
stehen . Diesmal freilich ist eS gelungen , das Tem¬

perament des draufgängerischen Künstlers zu zügeln
— dahingestellt bleibe , ob es Schnitzlers Worte oder

Liebls Führung bewirkt haben . — Renner

spielt den Bernhardt überaus nobel , ohne jede
Pofe , aber auch nicht als jammernden Märtyrer ,
sondern eben als Mann und Menschen . Tas kommt

dem Stück zugute , das ja in seiner Anlage nicht
ohne Widersprüche ist oder besser nicht konsequent
die Linie festhält .

Denn das ist das Geheimnis der starken Wir¬

kung des Zeitstückes „Professor Bernhardt " , daß eg

nicht wie die meisten Zeitstück « der Gegenwart ein

tendenziöser Reiher , eine parteipolitische Reportage ,
ein dramatisierter Leitartikel , sondern ein Drama ,
ein Gebilde aus Menschenschicksalen und Menschen¬
charakteren ist . Man glaubt es im Lause deS Spiels ,

zu merken , wie Schnitzler von seinem ersten Vor¬

haben , ein Bekenntnis abzulegen und einen Protest
hinauszufchrelen ( ein österreichisches „J ' aceuse " für

einen erfundenen , aber anonym wahrscheinlich hun¬

dertfach vorhandenen österreichischen Treifus ) , wie

er von solchem Plan , den Gesinnung ' und Leiden¬

schaft gezeugt hatten , zu anderen Problemen hin ».

übepgleitet . Je weiter die Affäre rollt , desto rätsel¬

hafter wir - ihm selbst der Bekenner Bernhardt . Am

Anfang lag alles so klar : ein Arzt , der ein guter

Mensch ist, will die Euphorie einer Sterbenden , das

Glücksgefühl vor dem unmittelbar drohenden Elche,
nicht durch die Erscheinung des Priesters stören

lassen und weist ihn von der Schwelle des Sterke »

zimmerS. Weil der Arzt Jude ist , wird aus dem

Fall ein Politikum mit allen widerlichen Begleit¬

erscheinungen und die edle Menschlichkeit kommt

Wer den Lumpereien von Karrieremachern, . Dun¬

kelmännern , Dickschädeln zu Falle . Dies « Tendenz

herrscht bis zum' dritten Akt vor ; dann kommen dem

ewigen Zweifler Schnitzler Bedenken . Hat Bern¬

hardt wirklich recht ? Hat - überhaupt der Recht , der

recht hat ?' Zuerst spielt - ja nur der demagogische

Charlatan von Minister die höheren Interessen

gegen den Einzelfall aus ; dann kommt der Pfarrer

und nährt die Zweifel Bernhardts in dem absoluten

Recht des BekennerS, . endlich bringt der letzte Akt

die reine Schnitzlergestalt auf die Bühne , den öster -

reichischen Hofrat mit seinen relativen Wertbegrif¬

fen , den Skeptiker und Zweifler , der Humor uitd

Resignation predigt , der gegen alles rebelliert ' und

die Rebellion zugleich als sinnlos ansieht .
Wie diese Anschauungen in Schnitzlers Wesen

verwurzelt sind, dreifachen Ursprungs - - - aus dem

Judentum , dem wienerisch-österreichischen Milieu

der Skepsis des Intelligenten Arztes , - das wurde an

dieser Stelle nach Schnitzlers Tode ' zu zeigen ver¬

sucht. „Professor Bernhardt " , der den im . Grunde

unwieneri ' chen ' Juden, . den hartnäckig rechthaberi «

scheu, rechtlichen , kompromißlosen - - Juden vorstellt , ist
ein . Teil ,Schnitzlers , der Jude und Arzt in ihm , der

Mgen das Milieu rebelliert , dessen Typen die Um »

M- dung Bernhardls beleben . Nicht umsonst gibt eS

hier gleich drei getaufte Juden , Kompromißler Les

Blutes , . der . Gesinnung , des Gefühls , nicht ohne
Grund . Wird Bernhardi von einem Raunzer und

Gespensterseher wie Löwenstein - flankiert , der das
karlli ' erte Bild . des . aufrechten Bekenners ist, nicht

zufällig "tritt ein nichtjüdischer Liberaler ( bei dem

Wohl . ein Kronawetter oder Pernerstorfer Modell

stand ) als sympathischeste Erscheinung unter de «

Kollegen hervor . Schnitzler hält , in dem Tendenz¬
stück, das zunächst «ine Anklage gegen die Zeit sein
sollte , Gericht über sich, und das reichhaltige
Szenarium wimmelt von Gestalten , die in seinem
eigenen widerspruchsvollen Wesen lebendig waren .

Im . vierten und fünften Akt überwiegt dieser Cha¬
rakter des Stückes und hebt das Zeitstück vollends
über den Anlaß und . das Stoffliche hlnauS in daS

Reich dramatischer Werte , die heute noch zeitgemäß, ,
vielleicht noch lange hinaus von zeitloser und darum
immer aktueller Wirkung sein werden .

Ueber die Aufführung ist das Wesentliche schon
gesagt worden . Sie wird von dem Willen getragen ,
leise - zu spielen , auch wo es nötig Ist , zu schreien ,
unaufdringlich Und immer nach einem Brennpunkt
zielend , dem sonderbaren Wesen deS stillen und gro¬
ßen Maynes , das Spiel in die letzten Szenen mün¬
den zu' lasten , in denen der Zank der Politiker und

Hetzer verklingt und wir , in die Tiefe einer Seele —

' zuletzt doch unserer . Seele — lauschen . Hier ließ
leider , härt ' am AuSgang , das Spiel zu wünschen

. übrig . . So liebenswürdig Götz ' den Hofrat spieftj
fehlt . ihm doch nicht . nur das Diener - Timbre der

StiütMe, ^sondeüt auch , da ' ör " eher spitzbübische und '

lystig «, als resignierte und heiter « Bonvivants zu

spielen vermag , etwas vom tieferen Wesen des Rach¬
richters , den der Dichter auf so sonderliche Art die

moralische Enthauptung des Helden vornehmen

läßt. ( Für dies « Rolle eben hätte man sich Kram er

gewünscht , dessen Aura verklären und versöhnen
könnt «, wo Götz mit einem derben Spaß , einer

Dissonanz gleich , das Stück beschließt. )
Unter den zahlreichen Mitwirkenden seien her -

vorgehoben , ohne die Leistungen der anderen schmä¬
lern

'
zu wollen ; Hölzlins liberal -teutonischer

Feuerkopf Pflugfelder , Walter Taubs Löwen¬

stein , « in scharfer Schattenriß Ahasvers , Dudeks

interessant und vornehm skizzierter Halfcast Adler ,
Schindlers Kujon von Minister , Leitgebs
menschlicher Pfarrer . Das HäuS folgt « willig - einem
Spies , das den Zuschau «» und Hörer unmerklich
vpn sachlichem Interesse zu innerer Teilnahme
führt . Dr . E. F>' -

Siegfried .
Der dritte Abend der zyklischen

„ Nibelungenring " . Aufführung Richard

Wägners am Prager Deutschen Thea¬

ter sah wieder Opernchef Prof . Georg S- z 6 l . l am

Pulte . Kein Zweifel , daß der „Siegfried " besteren

Eindruck machte und . mehr Stimmung aufkommen

ließ als daS „ Rheingold " , daß SM diesmal sichtlich

mehr interessiert bei der Sache war als unlängst .
Manche Steigerungen gelangen ihm diesmal mit

überzeugender Eindringlichkeit , so die Wanderer -

Mime- Sz ' ene des ersten Akts , das Vorspiel zum
dritten Akt. - und der dynamisch und rhythmisch
wirkungsvoll gegliederte Schlußgesang Brünhilde -
Sicgftied . Auch das „ Waldweben " hatte in schön

angelegter sinfonischer Uebersichtlichkeit durchaus
poetische Bedeutung ; hier konnte auch das Orchester
besondere Qualitäten offenbaren . Schade nur , daß

Szell mitunter den Sänger auf der Szene vergißt
und das Orchester zu rücksichtsloser dynamischer

Klangenksaltung . zwingt . Auch in der Ueberhitzung
des Zeitmaßes geht , er manchmal zu weit , was

dünn , tvie ' etwa " im Schluß des ersten Akts , auf

Kosten . der musikalischen Sauberkeit und Klarheit

gchi . ,-7-^ Die an diesem Wagnerabend gebotenen

gesangssülistischen Leistungen waren sehr ungleich .

Pauline S t r e h l als Erda entsprach nicht ganz den

Erwartungen ; wenig wortdeutlich , vermochte sie
auch stimmlich nicht zu überzeugen , denn die tief «

Lage der Partie behagt ihrer dramatische hell

gefärbten Stimme nicht sonderlich . Sehr , schön und .

mit klarer Deklamation sang . Lotte Schönauer

die , Ratschläge deS Waldvogels . B o e ck 4 Wanderer

ist stimmlich sicherlich sehr imponierend, ; aber dar¬

stellerisch müßte er doch etwas göttlicher sein als in

dem kläglich hilflosen Abgang , nach der Speerzer -

trümmerung durch Siegftied . Diesen gab wie - bis¬

her immer Herr . Helm ; musikalisch unsicher :

stimmlich vorsichtig und - zurückhaltend . Auch Frau

Merkers . Briuchilde ließ den richtigen stimm¬
lichen Glanz in der Höhe vermissen . Und Rollers

Mime fehlt ' zur Vollkommenheit ein klein wenig

mehr stimmlichen Besitztums . Fuchs ' Alberich
und Andersens Fafner sind lobend zu er¬

wähnen , wenn auch letzterem empfohlen werden

muß, künftig an akustisch vorteilhafterer Stell « zu

singen . - Das Theater war wieder ausgezeichnet

besucht und ließ eS auch nicht an Beifall fehlen .
E. I .

Arbeitervorstellung „ Madame Favart " . Indem
der Arbeftewerein seinem Publikum Offenbachs
„ M a d a m e Favart " bot , hat er seiner vornehm¬
sten Mission genügt , wirkliche Wert « zu vermitteln .

. Madame Favart " ist musikalisch und theatralisch
eine Perle des unerschöpflichen Schatzes, , aus dem
der geniale Meister seine Ideen und Melodien

schöpfte . Operette im edelsten Sinn « , Theater um des

Theaters und Rausch um des Rausches willen , hat
„ Madame Favart " sicher nur unter Offenbachischen
Werken ihresgleichen . Den ganzen Reichtum dieser

Zauberwelt ahnt man , wenn im ersten Akt eine
Melodie aufklingt , an der sich ohne Zweifel ein « der

berühmtesten uitb beliebtesten Melodien der jüngeren
„ Fledermaus " entzündet hat ( „ Mein Herr , was

dächten Sie von mir . . . " ) . Ein Raketenfeuer musi -

9HttefUnig ms dem Pvdülnm .

Da « Rezept de » Augenarztes
kann nur dann seruen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lasten Sie

Ehr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 8,
Palai » Koruna " , ausführen .

Ein « Eutferuung des gahusteiue « geschieht am

heften durch Ihren Zahnarzt . Verhüten . kann . man

ihn " aber durch regelmäßigen Gebrauch der be¬

rühmten Chlorodont - Zahnpasta . Tube LS 4 . —.

kalischer Ueberraschungen wird vor unS abgebrannt ,
jeher Auftritt bringt eine neue Weise , neuen

Rhythmik - und ein « Pitzce ist süßer und berückender

als die andere . Dieses Singen und Musizieren spielt
sich in einer Sphäre göttlicher Heiterkeit ab , in der

Gefangenschaft und Verfolgung ihrer Tragck , Liebe
und Freurwschaft ihrer Sentimentalität entkleidet

sind. Freilich ließe sich theatralisch noch weit mehr
aus dem Werke herausholen , wenn ein Registeur es

betreute , der dem Offenbach - Stil näher stünde als

Herr Stadler , dem allzustark die kitschige Stil -

losigkeit der Klassiker von Lehar bis Abraham vor - !

schwebt, deren „ Werke " er gemeinhin einzurichten !

hat . Bor allem ist der hör unerträglich schwerfällig ,
ungraziös ; er klebt am Kapellmeister , wirkt als wte

Staffage und dramatischer Ballast . Bon den Solisten
hat Frau Scheucher am nächsten zum Ideal einer

Osfenbachschen Figur . Sie bewältigt mit musikalischer
Sicherheit und glänzender Stimme mühelos die

gesangliche Aufgabe , so daß ihr für die theatralische
Leistung genügend Spielraum bleibt . Ihr Spiel hat

schon etwas von dem zauberischen Reiz , mit dem uns

die Großherzogin von Gerolstein , die Madame

l ' Archidue oder die Perichole gefangennehmen , wenn

sie al » holde Phautasiegestalten aus der Stimme

Karl Kraus ' lebendig werden . Herr Hagen müßte

sich dagegen doch stärker von der Oper distanzieren ,
Herr Wollram von dem Salonlöwenideal , das er

meist zu spielen verurteilt ist . Gut war natürlich
Dudek in der Rolle des komischen Schwerennöters ,
gefällig Frl . R e i ch l i n, der nur da - Satirische noch

nicht recht zum Bewußtsein kommt . In weiteren

Solorolltn wirkte « die Herren Reiter , Schau¬

mann sind Habietinek mit . Das Publikum ging
von Szene zu Szene stärker mit und war im letzten
Akt vollends begeistert . Nochmals sei nach dem Erfolg
der „ Madame Favart " — und daß sie in einer

Arbeitervorstellung so begeistert ausgenommen wurde ,

ist wohl nicht das schlechteste Zeichen für ihre Lebens¬

kraft — die Forderung erhoben , mit Offenbach nicht

zu geizen und sich einmal an eine der Bearbeitungen
Karl Kraus ' zu wagen ( wobei freilich die Führung
und in stärkerem Maße auch die Darsteller das

Schauspiel beistellen müßte)' ,, . . fr .

Kartenvorverkauf für Weihnachten . Ter Kar »

tenvorverkauf für di « Nachmittags - und Abendvor¬

stellungen am 28. , 26 . und 27. Dezember im Neuen

Deutschen Theater und in der Kleinen Bühn « findet

für Abonnenten am Donnerstag , den 17. und Frei¬

tag , den 18. dr . , statt . Allgemeiner Vorverkauf ab

Samstag , den 19. . ds .

Spielpian des Neuen Deutschen Theater » . Dienstag ,
^ 8 Uhr : „ D asHerz " , Oper von Psitzner ( 51 —III ) .

' — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Der Gerichtsvoll ,

zieher " , Komödie von Harwood ( W—IV ) . —

DonNerStag , halb 8 Uhr : „ Professor Betn -
hardi " «( Seriensprung 54 —II ) . — Freitag , halb
8, Uhr : i e b l . i n g, Adie ui " ( öch - III ) . . —
Samstag , 6 Uhr : „ G ötterdämmerun g" ,
vjert « Borstellung im Ring - Zyklus ( 58—1) . —
Sonntags nachmittags halb 8 Uhr : ' „ Professor
Bernhardi " ( volkstümliche Preise ) ; abends halb
8 Uhr : „ Tosco " , Oper von PucciNi ( 56 —IV ) , ' - —
Montag , halb 8 Uhr : „ Professor Bern¬
hardt " ( 57 —1 ) .

spielplon der Kleinen Bühne . Dienstag , 15. ds . ,
halb 8 Uhr : , ^ Der Graue " , Schauspiel von For¬
ster (Ab. ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Liebling ,
Adieu ! " , musikalisches Lustspiel von Bertuch ,
Sachs und Rosen ( freier Verkauf ' und Bankbeamten ,
Gruppe II ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr : „ In¬
timitäten " ( M. ) . — Samstag , halb 8 Uhr :
„ Professor Bernhardi " , Komödie von
Schnitzler ( Ab. ) . — Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
. ^ Intimitäten " ( Ab. ) ; abeN - ds halb 8 Uhr :
„ Nina " ( Ab. ) . — Montag , halb 8 Uhr, , zum 30 .
Mal « : . ^ Intimitäten " ( Ab. ) .

Sport - Stiel • MmoiiM
Bürgerlicher Sport .

DFC . Prag » egen Sportklub Dresden 8 : 3
( 1 : 2) . Nach den letzten in Prag gezeigten Spielen
ist Has Unentschieden , das in Dresden erzielt wurde ,
ein « kleine Hoffnung zum Besseren .

Slavia gegen Admira Wien 4 : 2 ( 1 : 1 ) . Nun
war auch der Wiener Herbstmeister Admira lin
Prag . DaS Spiel selbst bot wenig schöne Momente
und Slavia gewann erst , als der Mittelläufer der
Wiener ausgeschlossen wurde . Slavia war in ihren
Angriffen energischer . olS - He übermäßig kombinie¬
renden Wiener . Denn alber zwei „Meister " spielen,
sollte doch besseres geboten werden - - - - cs war zu
armselig . .

Sparta gegen Viktoria Pilse » 6 : 4 ( 3 : 2 ) . An¬

scheinend sind die ^Zeiten für die Prager Spitzen ,
klubt vorbei , wo man Spiele mit Provinzler
so im Handumdrehen gewann . Beide hatten einen

guten Angriff und Pilsen überdies ein achtbares
Halffpiel . Sparta hatte Mühe , das Spiel zu ge¬
winnen , zumal Kacka wiederum versagt «.

Sonstige Ergebnisse . Prag : Nuselsky SK .

gegen Bohemians 8 : 1 ( 1 : 1 ) ! — Saaz : DSV .

gegen 0AFC . Pvag 5 : 0 ( 3: 0) . — Teplitz :
TFK . Profi gegen SK . Rakonitz 8 : 3 ( 6 : 2 ) . —

Wien : Austria gegen WAC . 3 : 1 ( 0: 1) , ' Rapid
gegen Sportklub 6 : 1 ( 2 : 1 ) — Plauen : Karls¬
bader FK . gegen Bogtländischer FC. . 3 : 4 ( 2 : 1) .
— Fürth : SpBgg . gegen Wüurzburg 2 : 0 . —

Nürnberg : 1. FE . gegen Weü > en 2 : 0 . — Ber¬
lin : Hertha gegen Tennis - Borussia 3 : 2 . — T u -
r i n: Italien gegen Ungarn 3 : 2 ( 1 : 0 ) , Europa -
Pokalspiels — Paris : Berlin gegen Paris 1 : 6

( 1 : 3 ) . — Rennes : Viktoria 2Äov gegen Stüde

Rennais 4 : 1 . — Dublin : Spanien gegen Ar .
land ö : 0 ( 2 : 0 ) .

Eishockey . Berlin : Samstag : Kanada gegen
Deutschland 8 : 0 , LTC . Prag gegen Brandenburg
1 : 1 ; Sonntag : Kanada gegen Schlittschuhelub 2 : 1 ,
LTC . Prag gegen komb . Team 3 : 0. — Jägern -
b o r f: Tpoppauer Eislaufverein gegen Jägerndor -
fer Eitlavfverein 8 : 2 .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Prag . Heute abend

halb 7 Uhr Kreisleitung im „ Sozialdemo¬
krat " , nicht im Berein deutscher Arbeiter ! Pünkt¬

lich kommen , da wir um 8 Uhr zur Parteiversamm -
lung gehen !

Literatur

Augestelltenkalender 1932 . Der vom Allgemeinen
Angestellten verband Reichenberg , Turuerstraße 27,

herauSgegebene Angestelltenkalender für 1982 , ist

soeben erschienen . Sein Inhalt ' ist ebepso reichhaltig ,
wie in den früheren Jahren , er enthält eine Reihe
von Beiträgen , ' die ihn zu einem unentbehrlichen
Handbuch für jeden Angestellten machen . So außer
dem Kalendarium , Aufsätze über Arbeitsgerichte ,
Versicherungsbeiträge und Rentenberechnung nach

dem jetzigen Pensionsversicherungsgesetz , Einkommen

steuertabellen , ein Tagebuch und vieles andere mehr .

Angesicht - des reichhaltigen Inhaltes ist der Preis

Von 7. 50 K niedrig zu nennen .

ges « a * seltK WetfrU » leeb . — Citftelalttar . ffiiHetw Rtskaes . — Beretttwertlicher SleSaHeut Dr. Ernck 6t » e » l , Prag . — Druck: „Rota - U. - S für Zeitung , and Kachdrack, Pws — Für de» Druck »rr «u! w»nnch . Oki» tzslit ,

Nu>s . --- Di« Üiiwn - Smarlrnlrantat «« »urd « von brr Pog . a. Delrgraphendlreltio » mit Sdak Ni 13. S00/VH/1930 bemiu- ^t — $eiM0ebinaiingea : 9ei A»si «aiuie ins ©au « « fa bet Bria « durch Sie D» n nuinailich K« IS. —, inertellährkich Ke -iS. —,

tztEbjttzriß M An eaazlätzrig M MB, —* ■ Jnjrraie kxtbe * laut Taris btSigft derrchnN, SH tlteua atatchaUun ««» Kreickaachlez , — -iückjirlluns »»> MaaagripNa «rftlst n»r bei Eiajeesua , »er RetaurmeUea .
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